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An den XIX. Kongreß des Leninschen
Kommunistischen Jugendverbands der Sowjetunion

Teure Genossen! Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion gratuliert herzlich und innig den 
Delegierten des XIX. Komsomolkongrcsscs, den Komsomol­
zen, allen Jungen und Mädchen des Landes.

Die Partei schätzt den Leninschen Komsomol hoch als ihre 
zuverlässige Reserve und aktiven Gehilfen in der revolutio­
nären Umgestaltung der Gesellschaft und im Kampf für den 
Kommunismus. Millionen sowjetischer Menschen machen im 
Komsomol eine große Schule des politischen und staatsbür­
gerlichen Reifens durch, durch seinen selbstlosen Dienst am 
Vaterland hat der Komsomol die Hochachtung des ganzen 
Volkes verdient.

Die jungen Menschen, die heute 18 bis 25 Jahre alt sind, 
betont Genosse L. I. Breshnew, bilden morgen den Kern un­
serer Gesellschaft. Dadurch wird die hohe Verantwortung 
des Komsomol für die Erziehung der Jugend bedingt. Das 
Wichtigste, die Hauptsache in der Arbeit des Komsomol be­
steht darin, zur Herausbildung einer Generation politisch 
aktiver, fachkundiger Menschen beizutragen, die ihre Arbeit 
lieben und zu arbeiten verstehen, die zur Verteidigung der 
Heimat immer bereit sind.

Die Gesellschaft des entwickelten Sozialismus bietet wei­
testgehende Möglichkeiten für die Offenbarung der besten 
Qualitäten der sowjetischen Jungen und Mädchen — des 
Bestrebens, die Höhen der Wissenschaft und Kultur zu errin­
gen, die gerechtesten, auf Kollektivismus beruhenden Be­
ziehungen zwischen den Menschen herzustellen, sowië des 
Vermögens, Schwierigkeiten zu überwinden. Es ist die Pflicht 
des Komsomol, zu erreichen, daß die lichten Bestrebungen, 
die kühnen Pläne und Träume der Jugend möglichst voll­
ständig in der Aufbauarbeit und der gesellschaftlichen Tä­
tigkeit, im angespannten Studium und im mustergültigen 
ArmeediAist realisiert werden. Es gilt, Lenins Vermächtnis, 
sich im gemeinsamen Schaffen mit den Arbeitern und Bauern 
zu Kommunisten zu erziehen, konsequent in die Tat umzu­
setzen.

Zusammen mit dem ganzen Sowjetvolk kämpfen die 
Komsomolzen, alle Jungen und Mädchen des Landes aktiv 
für die Realisierung der historischen Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Großen Aufschwung erlangte die 
Bewegung unter der Devise ..Aktivistenarbeit, Wissen, In­
itiative und Schöpfertum der Jugend — für das elfte Plan­
jahrfünft!“ Hunderttausende Komsomolzen, junge Enthu­
siasten mehren den Arbeitsruhm des Komsomol, indem sie 
die Naturreichtümer Sibiriens, des hohen Nordens und des 
Fernen Ostens erschließen und sie in den Dienst des Volkes 
stellen. Es ist das Anliegen des Komsomol, sich aktiv an 
der Realisierung der wichtigsten Direktiven der Partei über 
die Steigerung der Effektivität der Volkswirtschaft und ihre 
Intensivierung zu beteiligen.

Das ZK der KPdSU ruft die Jungen und Mädchen auf,

sich aktiv dem sozialistischen Wettbewerb um die Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, um die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und -qualität, um die 
erfolgreiche Erfüllung der Aufgaben und sozialistischen Ver­
pflichtungen des Jahres 1982 und des ganzen Funfjahrplans 
anzuschließen. Die Komsomolorganisationen sind verpflichtet, 
der Jugend sorgsames Verhalten zum Volkseigentum und 
hohe bewußte Disziplin anzuerziehen.

Die Partei rechnet mit einer aktiven Teilnahme des Lenin­
schen Komsomol am weiteren Aufstieg der Landwirtschaft, 
an der Realisierung des Nahrungsmittqlprogramms. Ein edles 
Anliegen des Leninschen Komsomol sind die Anerziehung 
der Jugend der Liebe zum Boden und zur landwirtschaftli­
chen Arbeit sowie der Schutz der heimatlichen Natur.

Die Komsomolkomitees sind berufen, bei den jungen Men­
schen verantwortungsvolles Verhalten zum Studium zu for­
men und zu erzielen, daß in der Schule,, in der Werkstatt 
der Berufsschule und unter Studenten eine würdige Arbeiter­
ablösung vorbereitet wird. Es gilt, die Bewegung der Stu­
dentenbautrupps und Arbeitsvereinigung der Schüler größt­
möglich zu vervollkommnen.

Der Komsomol muß die Arbeit der Unionspionierorganisa­
tion „W. I. Lenin" auch ferner entwickeln und vervollkomm­
nen, das Leben der Pioniergruppen und -freundschaften in­
haltsreich gestalten helfen, den Geist der Romantik in ihrem 
Wirken aufrechterhalten.

Die Komsomolzen haben reiche Erfahrungen in der 
Herausbildung der marxistisch-leninistischen Weltanschau­
ung und des Klassenbewußtseins bei der Jugend. Es ist 
notwendig, die Mädchen und Jungen auch ferner im Geiste 
der kommunistischen Ideentreue, der Ergebenheit den revo­
lutionären, Kampf- und Arbeitstradiiionen der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetvolkes, der hohen Moral, der 
Unversöhnlichkeit gegenüber der bürgerlichen Ideologie, den 
antisozialen Handlungen und'de« Konsumentenstandpunkt 
im Leben, gegenüber unserer Gesellschaft fremden Sitten 
anzuerziehen. Sehr wichtig ist es, der Jugend zu helfen, die 
Freizeit sinnvoll zu gestalten. Die politische und organisato­
rische Arbeit muß in enger Verbindung mit dem Leben, ak­
tiv, leidenschaftlich geleistet werden, ^vobei die Spezifik 
verschiedener Kategorien der Jugend, ihr Bildungs- und Kul­
turniveau, die gestiegenen Interessen und Belange stets zu 
berücksichtigen sind.

Die Komsomolorganisationen sind berufen, der jungen 
Generation das Gefühl der Verantwortung für die Geschicke 
des Sozialismus, für das Gedeihen und die Macht der Hei­
mat anzuerziehen. Besonders wichtig ist das unter den Ver-

hältnissen der gestiegenen Aggressivität des Imperialismus.
Es ist die heilige Pflicht des Leninschen Komsomol, ziel­

bewußt die wahrpatriotische Erziehung der Jugend zu ver­
wirklichen und sie auf- den Dienst in den Streitkräften der 
UdSSR vorzubereiten. Die Komsomolzen, alle Burschen und 
Mädchen müssen regelmäßig Körperkultur, Sport und >Wan- 
dersport treiben, sich technisches Militärwissen aneignen.

Die Komsomolkomitees müssen bei der Lösung der Fragen 
der Erziehung, der Arbeit, des Studiums, des Alltagslebens 
und der Erholung der Jugend enger mit den staatlichen, 
wirtschaftlichen, gewerkschaftlichen und schöpferischen Or­
ganisationen Zusammenarbeiten. Es gilt, die Burschen und 
Mädchen an die Leitung von gesellschaftlichen und staatli­
chen Angelegenheiten heranzuziehen.

Das laufende Jahr ist das Jahr des ruhmreichen 60. Jahres­
tags der Gründung der UdSSR. Die Geschichte bestätigte 
die lebensspendende Kraft der Einheit, Freundschaft und 
Brüderlichkeit aller Nationen und Völkerschaften des Lan­
des. Die jungen Patrioten-Internationalisten müssen dieses 
unser unschätzbares Gemeingut festigen und mehren.

Der Komsomol ist berufen, auch künftig die allseitige Zu­
sammenarbeit zu vertiefen, die Freundschaft mit den Ju- 
gendverbähden’ der sozialistischen Bruderländer und die 
Aktionseinheit mit der kommunistischen und der gesamten 
fortschrittlichen Jugendbewegung zu festigen, die Bemü­
hungen der Jugend des Planeten im Kampf um dauerhaften 
Frieden und gegen Kriegsgefahr zu vereinen. _

Das ZK d£T KPdSU ist überzeugt, daß der XIX. Komso­
molkongreß zu einem bedeutsamen Ereignis im gesellschaft­
lich-politischen Leben des Landes werden wird und im 
Sinne der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU, 
der Weisung des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, des 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. 1. Breshnew Wege zur weiteren Ver­
besserung der Tätigkeit der Komsomolorganisationen, und 
zur Erhöhung ihrer Kampffähigkeit weisen wird. Es unter­
liegt keinem Zweifel, daß die sowjetischen Burschen und 
Mädchen Jieue markante Seiten in die Chronik der helden­
haften Eftungenschaften unseres Volkes schreiben und es 
lernen werden, auf Leninsche, kommunistische Art zu leben, 
zu arbeiten und zu kämpfen.

Es lebe der Leninsche Komsomol — der Vortrupp der 
jungen Erbauer des Kommunismus!

Es lebe die ruhmvolle Sowjetjugend!
Unter dem Banner Lenins, geleitet von der Kommunisti­

schen Partei — vorwärts, zum Sieg des Kommunismus!

Brennpunkt — Ernte 82

Die langersehnte Frühjahrsaussaat hat in den Neu-

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Nennenswerte
Immer weitgehender entfaltet 

sich der sozialistische Wettbewerb 
zu Ehren des 60. Gründungstags 
der UdSSR in der Produktionsver­
einigung „Kargormasch“. Den Ton 
unter den Brigaden gibt das Frau­
enkollektiv der Schlosser des Ma­
schinenbauwerkes Nr. 1 um Valen­
tine Heidt an. Nach den Ergeb­
nissen des ersten Quartals wurde 
ihm der erste Platz zugesprochen. 
Die Arbeiterinnen hatten den Plan 
zu 123 Prozent erfüllt und alle 
Erzeugnisse ohne Nacharbeit gelie­
fert.

Diese Br-igade besieht aus 38 
Frauen, und jede ist eine gute 
Meisterin in ihrem Fach. Jede Ar­

ft

Erfolge
beiterin kann ihre Kolleginnen 
beliebigen Moment ersetzen, 
den Erfolg fördert. Dieses 
lektiv war auch das beste im 
Wettstreit zu Ehren des 1. Mai.

In der vorbildlichen Brigade gibt 
es viele Arbeitsvetcrancn, die ih­
ren Mann stehen und ihre Normen 
täglich bedeutend überbieten. Zu 
ihnen zählen die Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR Jelena Sinizkaja, Sofja Pak, 
Lilli Baster und Elisabeth Lepp.

In diesen Tagen ist die Brigade 
bereits der Erfüllung des Halbjahr­
plans nahe.

im 
was 
Kol-

Nikolai STRELKOW

landgebieten der Republik nunmehr begonnen. Die Me­
chanisatoren des Sowchos „Krasny Flag“, Gebiet Ze­
linograd (Direktor Erich Wecker), müssen 22 576 
Hektar mit Getreide bestellen. Von dieser Fläche wol­
len die Getreidebauern 22 000 Tonnen Korn einbrin­
gen.

Zum erstenmal beteiligt sich an der Aussaatkam­
pagne dieses Jahres die neue Feldbau-Traktoristen- 
Viehzuchlbrigade, geleitet vom Kommunisten Jöhann

Sauer. Zum Kollektiv gehören 25 Spezialisten 
7600 Hektar zu bestellen haben. Die Ackerbauern aus 
der Brigade J. Sauer haben sich verpflichtet, 13 Dezi­
tonnen Getreide je Hektar zu erzielen.

Im Bild: Der Leiter Johann Sauer (dritter von 
links) mit den Brigademitgliedern Muchamelgali 
Chussainow, Anuarbek Kaschkanow, Murat Iskakow 
und Michail Sokolowski.

Foto: Viktor Krieger

Vorrangige Aufgaben

Nach dem Arbeitsplan
Gut organisiert startete die 

Aussaat lm Agrarbetrieb „Ber- 
suatskl", Rayon Wlschnjowka. 
Mit unter den ersten zogen die 
besten und erfahrensten Mecha­
nisatoren — Staatspreisträger 
der Kasachischen SSR Wladimir 
Bölko, mehrfacher Ordenträger 
Alexander Terentjew’ Artur Wer­
ner, Friedrich Wolf und Johann 
Schwabauer aufs Feld. Sie alle 
lenken Säaggregate mit den Trak­
toren K 700. Ihre Verpflichtun­
gen lauten, nicht weniger als 
1 000 Hektar mit Saatgut zu be­
stellen. Und sie werden sie er­
füllen, well die namhaften Me­
chanisatoren Ihr Wort schon im­
mer gehalten haben.

„Uns steht bevor, etwa 22 000 
Hektar zu besäen", sagte der 
Sowchosdirektor Boris Schick. 
„Dazu haben wir genügend eige­
nes Saatgut der Weizensorten ,Ze- 
linnaja 21' und .Saratow­
skaja 29‘. Es wurde rechtzeitig 
gereinigt und zur Aussaat gut 
vorbereitet. Deshalb rechnen wir 
auf Frohwüchsigkeit' Im Einsatz 
befinden sich sämtlich 28 Säag­
gregate mit den Traktoren K 700 
und K 701. Es kam noch nicht zu 
Stillständen. Das bedeutet, daß 
unser technischer Dienst sich 
zur Aussaat gut vorbereitet hat. 
Wie in den Vorjahren wenden 
wir die Ipatowo-Methode an. In 
diesem Jahr werden wir bei der

Fazilziehung zum ersten Mal das 
Punktesystem anwenden. Beson­
ders vorteilhaft ist das für die­
jenigen Mechanisatoren, die in 
Arbeitsgruppen vereint sind und 
Lehrmeisterschaft ausüben."

Im Zusammenhang mit der Ein­
führung des Punktesystems sind 
auch die anderen Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
während der Feldarbeiten korri­
giert worden. Gewiß sind sie vor 
allem auf die Erzielung eines hö­
heren Tempos und besserer Qua­
lität gerichtet. Das Fazit des 
Wettstreites wird täglich gezogen. 
Darüber berichten die Funkzei­
tung und die Kampfblätter. In 
der Zentralsiedlung wird zu Eh­
ren der besten Kollektiven und 
Mechanisatoren die Flagge des 
Arbeitsruhmes gehißt.

Das Kollektiv des Werks „Geo­
technika” von Aktjublnsk ist 
in den ersten Monaten des laufen­
den Planjahres gut vorangekom­
men. Die Planauflagen der vier 
Monate sind mit drei Tagen Zeit­
vorsprung erfüllt worden. Das 
ermöglichte es, Produktion im 
Werte von 10 000 Rubel über 
den Plan hinaus zu liefern. Die 
Arbeitsproduktivität stieg um 2 
Prozent, und es wurden überplan­
mäßig 26 000 Rubel Einkommen 
aufs Werkkonlo gebucht.

Führend Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Gründungstages der UdSSR Ist 
das Kollektiv der Abteilung für 
Metallkonstruktionen, geleitet

von Nikolai Posluschny, das sein 
Viermonatsprogramm zum 25. 
April gemeistert hat. Nur um ein 
Kleines steht ihm das Kollektiv 
der Schlosser der mechanischen 
Abteilung nach.

Hohe Ergebnisse erzielt die 
Beslbrigade des Werks um S. P. 
Drjamow, die mit Erfolg die 
Produktion eines neuen Erzeug­
nisses — des Traktorenz u g s 
TP-25 — mit erhöhter Hebe­
kraft meistern.

Das Kollektiv des Betriebes 
Ist fest entschlossen, das erste 
Halbjahr mit hohen Ergebnissen 
zu absolvieren und Erzeugnisse 
nur guter Qualität zu liefern.

Walter STÄHLE

Jung und reif
Heule, am 18. Mai, beginnt »eine 

Arbeit der XIX. Kongreß des Le­
ninschen Komsomol. Vier Jahre
frennen uns vom vorigen XVIII. 
Jugendforum unseres Landes. Das 
war eine unvergeßliche Zeit, ange­
füllt vom Pathos des sozialistischen 
Wirkens, der aktiven Teilnahme des 
ganzen Sowjetvolkes am kom­
munistischen Aufbau. Unermüdlich 
der Partei zu folgen, alle ihre Plä­
ne zu realisieren, ihr Kampfgehilfe 
und ihre zuverlässige Reserve zu 
sein — darin sieht der Komsomol 
den höchsten Sinn 
keit.

Kein Wunder, daß 
molzen bei unserem 
zenlose Liebe und Achtung genie­
ßen. So prangen am Banner des 
Kommunistischen Jugendverbandes 
sechs Orden, mit denen die Hei­
mat die Kampf- und Arbeitsleistun­
gen ihrer jungen Söhne und Töch­
ter gewürdigt hat.

An der Wiege des Komsomol 
stand W. I. Lenin. „Wir sind die 
Partei der Zukunft", schrieb er sei­
nerzeit, „die Zukunft aber gehört 
der Jugend. Wir sind die Partei des 
aufopfernden Kampfes gegen die 
alte Fäulnis, zum aufopferungsvollen 
Kampf aber ist stets die Jugend als 
erste bereit." Die SilhouHe auf dem 
Umschlag des Komsomolmitglieds­
buches erinnert an den großen Le­
nin. Sie mahnt zugleich an das 
Gelöbnis der Komsomolzen, immer 
so zu arbeiten und zu kämpfen, 
wie W. I. Lenin es gelehrt hat, und 
sein Vermächtnis in die Tat umzuset­
zen.

Moralisches Beispiel und Ideal 
für die sowjetische Jugend sind 
die Kommunisten. In den beein­
druckenden Biographien der von 
der Partei Lenins erzogenen Kom­
munisten sehen die Jungen und 
Mädchen die besten Eigenschaften 
des Menschen der neuen 
Treue zum Kommunismus, 
losigkeit bei der Erreichung 
Zieles, hohe * ' 
sich selbst und 
Feinfühligkeit 
Menschen...

'„Für immer mit der Parteil" — 
Dieser Kurs, den der Komsomol 
seit seinem Gründungskongreß im 
Jahre 1918 konsequent befolgt, ist 
ein Born der unversiegbaren Kraft 
und des schöpferischen Elans der 
Komsomolzen, der 
jugend.

Viele ruhmvolle 
rund 40 Millionen 
von Komsomolzen 
chen. Kennzeichnend I 
Komsomolzen ist es, daß 
an vorderster Front tätig sind und 
dort ihren Mann stehen, wo beson­
ders schwere Bedingungen herr­
schen. Gegenwärtig sind sie an der 
BAM, im Erdölneuland von Tjumen 
und auf den Feldern der Nicht­
schwarzerdezone zu finden. Mit 
Recht nennt man die wichtigsten 
Bauobjekte des Fünfjahrplans Kom­
somolobjekte. Allein in Kasachstan 
stellen alljährlich 8 Unions-, 20 
Republik- und 250 örtliche Komso­
molobjekte mehr als 6 000 junge 
Bauarbeiter mit Komsomoleinwei­
sungen ein. Die Bauobjekte des 
Brennstoff-Energie-Komplexes Eki- 
bastus und des Territorialkomplexes 
Karatau—Dshambul, des Karagandaer 
Hüttenkombinats und des Bergbau- 
und Aufbereitungskombinats Shai- 
rem sind zur Schule staatsbürgerli­
cher Reife, Tapferkeit 
schaff geworden.

Das Wichtigste, was 
Jahr den Charakter 
Schaftsberichte und der Diskussions­
beiträge der Komsomolzen während 
der Wahlberichtskampagne bestimm­
te, war die Frage, wie der Kampf 
um die Erfüllung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitages der KPdSU 
noch besser organisiert, wie die 
avantgardistische Rolle der jungen 
Leninisten in der Arbeit, beim Ler­
nen, im gesellschaftlichen Leben 
weiter erhöht werden kann. Fast 
zwei Drittel der Komsomolzen sind 
in der Volkswirtschaft des Landes 
beschäftigt, fast jeder zweite 
mittelbar in der materiellen 
duktion. Die Anstrengungen 
Komsomolorganisationen richten 
auf die konkrete Teilnahme an 
weiteren Entwicklung der führenden 
Zweige der Industrie, des Bauwe­
sens, des Transportwesens, der 
Landwirtschaft, auf den Kampf um 
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit.

Ober 250 000 Jungen und Mäd­
chen, 3 000 Jugendkollektive unse­
rer Republik haben als Teilnehmer 
der patriotischen Bewegung „Ak­
tivistenarbeit, Kenntnisse, Initiative 
und Schaffen der Jugend — für das 
elfte Planjahrfünft" die Vorgaben 
des ersten Jahres des elften Plan­
jahrfünfts mit zwei Monaten Vor-

die Komso- 
Volk gren-

Welf: 
Selbst- 

des 
Anforderungen an 
an die Genossen, 
gegenüber den

ganzen Sowjef-

Taten kann das 
zählende Heer 
für sich verbu- 

für unsere 
I sie stets

und Meister-

in diesem 
der. Rechen­

un- 
Pro- 
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sich 
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ClFPuIss<hl«q unserer Heimat
Turkmenische SSR

Sprung bewältigt. Die jungen Her­
ren des Bodens sind in diesen Jah­
ren Initiatoren interessanter Vorha­
ben geworden, solcher wie „Ho­
he Ernteerträge auf dem Neuland­
boden im Planjahrfünft der Effekti­
vität und Qualität“, „Das Neuland 
ist erschlossen, die Heldentat dauert 
fort". In der Vorhut des sozialisti­
schen Wettbewerbs stehen die 
Jugendkollektive der Karagandaer 
Kohlengrube „Kostenko", des Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Magnesi­
umkombinats, die jungen Getreide­
bauern des Kolchos „XXII. Partei-' 
tag der KPdSU", Gebiet Nordka­
sachstan, und die Tierzüchter des 
Sowchos „Moskaljowski", Gebiet 
Kustanai. Über zwei Millionen jun­
ger Werktätigen Kasachstans be­
teiligen sich aktiv am sozialisti­
schen Unionswettbewerb, traten in 
das Produktionsaufgebot „60 Wo­
chen Aktivistenarbeit zum 60.
Gründungstag der UdSSR". Dje be- 
sfen Vertreter der Sowjetjugend 
repräsentieren heute ihre Altersge­
nossen auf dem XIX. Kongreß des 
Leninschen Komsomol. Unter ihnen 
sind der Kraftfahrer Wladimir Kaa, 
Gebiet Zelinograd, der junge Inge­
nieur Serik Darmenbajew, GebTet 
Kustanai, die Lehrerin Olga Shigu- 
Ijowzewa, Gebiet Mangyschlak, der 
Zootechniker Andrej Schwarzkopf, 
Gebiet Ostkasachstan.

Für die Erfolge bei der Schau 
der Arbeit der Komsomolorganisa­
tionen zur Erfüllung der Beschlüs­
se des XXV. und des .........
teitags der KPdSU sind 
Organisationen von
Kustanai, Tschimkent, 

Semipalatinsk und Koktschetaw mit 
Wanderfahnen des ZK des Komso­
mol „Für die Erfolge in der kom­
munistischen Erziehung der Jugend" 
ausgezeichnet worden. Für die Er­
gebnisse des vorigen Jahres hat 
man den Komsomol Kasachstans in 
die Chronik des Komsomolruhmes 
eingetragen. Die hohen Leistun­
gen der führenden Organisatio­
nen sind der beste Orientierungs­
punkt für alle Komsomolkomitees.

Etwa 10 Millionen Komsomolzen 
unseres Landes sind Studenten an 
Technika und Berufsschulen. Für 
sie war das Hauptthema der Ver­
sammlungen mit der Notwendigkeit 
verbunden, die Qualität des Studi­
ums weiter zu erhöhen, die Bereit­
schaft weiter auszuprägen, die Rei­
hen der Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauernschaft, der Wissenschaftler 
und Spezialisten zu stärken.

Der KPdSU-Parteitag stellte dem 
Komsomol die Aufgabe, die poli­
tisch-ideologische, die moralische 
und die Arbeitserziehung der 
Jugend zu verstärken. Dementspre­
chend suchen die Komsomolzen 
nach Wegen, das Studium der 
marxistisch-leninistischen Theorie 

zu vertiefen, das System der po­
litischen Bildung der Jugend, an 
dem mehr als 17 Millionen Jugend­
liche teilnehmen, weiter zu verbes­
sern. In Übereinstimmung mit dem. 
Beschluß, den das ZK der KPdSU 
zur weiteren Vervollkommnung des 
Parteilehrjahres angenommen hat, 
faßte auch das Büro des ZK des Le­
ninschen Komsomol einen analogen 
Beschluß, der die Jugend betrifft. Es 
wurde eine neue Struktur des Sy­
stems der politischen Schulung 
im Komsomol bestätigt, die heute 
erfolgreich ins Leben umsetzt wird.

Beim Erreichten nicht stehenzublei­
ben, das Wissen ständig zu erwei­
tern und eine immer höhere Stu­
fe zu erklimmen, ist das Lebensge­
setz eines jeden Komsomolzen. Die 
Dialektik der Entwicklung unserer 
Gesellschaft ist dergestalt, daß sich 
beim Aufbau des Kommunismus die 
harmonisch entwickelte Persönlich­
keit herausbildet. Nur sie kann beim 
kommunistischen Aufbauwerk den 
Erfolg garantieren. Erst wenn ein 
junger Mensch die Leninsche Fra­
gestellung, was es heißt, den 
Kommunismus zu studieren, gründ­
lich verstanden hat, kann er sich 
die erforderlichen Kenntnisse aneig­
nen, wächst 
nach deren 
und kann er 
handeln.

„Die jungen Menschen, die heute 
18 bis 25 Jahre alt sind, bilden 
morgen die Stütze unserer Gesell­
schaft", sagte L. I. Breshnew auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU. 
„Mitzuhelfen, eine Generation von 
politisch aktiven, sachkund-gen Men­
schen herauszubilden, die die Ar­
beit lieben, zu arbeiten verstehen 
und immer bereit sind, ihre Heimat 
zu verteidigen — das ist das Wich­
tigste, das Entscheidende in der 
Tätigkeit des Komsomol."

Von dieser Aufgabenstellung war 
die gesamte umfangreiche und man­
nigfaltige Arbeit des Komsomol im 
Vorfeld des XIX. Komsomolkongres­
ses geprägt.

XXVI. Par- 
die Gebiets­

Alma-Ata, 
Karaganda,

in ihm das Bedürfnis 
ständiger Erweiterung 

wahrhaft kommunistisch

Ukrainische SSR

Woldemar SPRENGER

Wasserleitung 
durch die Wüste

zwischenwirtschaf 11 i c h e 
die 
der

als 1 Million Hektar Nutzflächen 
bewässert. Bis zum Ende des Plan­
jahrfünfts sollen weitere 6,5 Mil­
lionen Hektar Weiden berieselt 
werden.

Dle Ackerbauern des Rayons 
Jessll haben sich zur Aussaat gut 
vorbereitet. Auf der ganzen Saat­
fläche wurde die. Feuchtigkeit 
rechtzeitig abgedeckt. Da es lm 
Vorjahr auf den Feldern viel 
Flughafer gab, wurde der Boden 
In diesem Jahr mit Zlckzackeg- 

1 gen und den Eggen BIG-3 bear­
beitet und das Unkraut vernich­
tet.

„Bel den Feldarbeiten halten 
wir uns streng an die Empfeh­
lungen der Wissenschaftler aus 
Schortandy", sagte der stellver­
tretende Leiter der RayonverWal- 
tung Landwirtschaft Nikolai Po- 
ljajew. „Vleljährlge Erfahrungen 
zeigen, daß das den Erfolg si­
chert. Bei der laufenden Aus­
saat wenden wir nur Antlerosl- 
onssämaschlnen an. Sie sind

_

hauptsächlich an die Traktoren 
K 700 und K 701 gekoppelt. 
Jetzt sind 604 Säaggregatè mit 
solchen Steppenrecken und nur 
98 mit Raupenschleppern lm Eln- 

wlr nur 
den Feld- 

Das wird 
beschleunl-

satz. Künftig werden 
K 700 und K 701 bei 
arbeiten eLnsetzen.
nicht nur die Aussaat 
gen, sondern auch die Effektivi­
tät dieser Traktoren steigern."

Den Ackerbauern des Rayons 
steht bevor, 426 607 Hektar mit 
Getreidekulturen zu bestellen. 
Die Fristen sind kurz: Die Aus­
saat muß man In 8—10 Arbeits­
tagen erfolgen. Die Ergebnisse

der ersten Tagen sind gut. Zu den 
besten Agrarbelrieben, die sich 
mit unter den ersten der Massen­
aussaat angeschlossen haben, zäh­
len die Sowchose „Dwuretschny" 
und „Almaatlnskl", die landwirt­
schaftliche Gebietsversuchsstation, 
der Kolchos „Snamja Truda" 
u. a. Hier bettet man nur erst­
klassiges Saatgut und läßt keine 
Stillstände zu. In diesen Betrie­
ben werden die Arbeitspläne täg­
lich überboten.

Nikolaus SINGER

Gebiet Turgal

Die
Wasserleitung Kuschka wird 
Umtriebsweiden im Südosten 
Karakum-Wüste mit Wasser ver­
sorgen. Mit ihrem Bau haben die 
Melioratoren der Produktionsverei­
nigung „Turkmenselchoswodopro- 
wod“ begonnen. Diese Rohrleitung 
wird sich 200 Kilometer durch die 
Sandwüste ziehen. Längs ihrer 
Trasse sollen Dutzende Tränkan­
lagen eingerichtet werden.

Der südöstliche Teil der Kara­
kum-Wüste ist die heißeste Gegend 
in Turkmenistan. Hier kann man 
Wasser nur in einer Tiefe von 
200 und mehr Meiern finden. Nach 
Berechnungen der Ökonomen ist 
es vorteilhafter, eine Wasserleitung 
zu bauen als Brunnen auszuheben. 
Das neue Bewässerungssystem 
wird die Erschließung von 180 000- 
Hektar Weiden ermöglichen.

Gegenwärtig gibt es in der Re­
publik 800 Kilometer Rohrleitun-publik . . _______
gen. Mit ihrer Hilfe werden mehr

RSFSR

Erdgasgewinnung 
entwickelt sich

Ku-Das zweihundertmilliardcsle 
bukmeter Erdgas ist im Erdgasvor­
kommen Urengoi, dem größten in 
Westsibirien, gewonnen worden. 
Eine solche Menge Erdgas ist dort 
in vier Jahren gefördert worden. 
In den nächsten Jahren wird der 
gesamte Zuwachs an der Gasge­
winnung in der UdSSR praktisch 
auf dieses Vorkommen entfallen.

Im laufenden Fünfjahrplan 
(1981 — 1985) soll die Gasgewin­
nung im Vorkommen Urengoi von 
50 Milliarden auf 250 Milliarden 
Kubikmeter zunehmen. Die Vorräte 
dieses Vorkommens werden heute 
mit mehr als sieben Billionen Ku­
bikmeter eingeschätzt. Der weite­
re Ausbau dieser Erdgasfelder wird 
Investitionen erforderlich machen,

die in ihrem Umfang den Ausga­
ben für die Fertigstellung aller 
Objekte der Gasindustrie in West­
sibirien im vorangegangenen Fünf­
jahrplanzeitraum gleichkommcn.

Nicht weniger kompliziert als 
der Ausbau dieses Vorkommens 
wird auch das Problem des Gas­
transportes zu den Hauptverbrau­
chern im europäischen Teil der 
UdSSR wie auch für den Export 
sein. Im laufenden Fünfjahrplan 
sollen Ausgaben für diese Zwek- 
ke mehr als zwei Drittel sämtlicher 
Investitionen in der Gasindustrie 
ausmachen.

Der Fünfjahrplan sieht den Bau 
von sechs transkontinentalen Gas- 
rohrleiiungen vor. Zwei von ihnen 
sind bereits in Betrieb. Vor seiner 
Fertigstellung steht die drille Gas­
rohrleitung. Im Rahmen des Baus' 
der vierten Gasrohrleitung Uren­
goi—Ushgorod, die für den Erd­
gasexport bestimmt ist, werden be­
reits Vorbereitungsmaßnahmen ge­
troffen.

Die Gesamtlänge der sechs Gas­
rohrleitungen von rund 1,5 Meter 
Durchmesser wird mehr als 20 000 
Kilometer erreichen.

Berufsbeste 
im Zweig

Seinen Titel „Bester Bagger­
führer des Landes" hat erneut der 
Held der Sozialistischen Arbeit 
P. Gil aus dem Bergbau- *und Auf­
bereitungskombinat Zentralny be­
hauptet. Seit Jahresbeginn hat sei­
ne Brigade 3 Millionen Kubikme­
ter Gebirge abgefertigt. Das ist 
eine Spitzenleistung im Zweig.

Der Arbeitserfolg, beruht auf 
der Organisation der Arbeit auf 
neue Art. Durch gemeinsame An­
strengungen haben die Mechanisa­
toren und Fahrer einen Abbauort 
geschaffen, in dem die Wagen bei­
derseits an den Bagger heranfah­
ren und die Verladung ununterbro­
chen verläuft. In anderthalb Mi­
nuten ist der Wagenkasten voll ge­
laden, der ganze Baggerungszvk- 
lus dauert nur noch 17 Sekunden 
— die Hälfte der Normzeit.

Die Brigade Gil hat die projek­
tierte Kapazität des 8-Kubikmeter- 
Baggers bedeutend Überboten und 
eine Jahresleistung von 2 Millio­
nen Kubikmeter Baggergut erzielt. 
Uqi diese Zielmarke wetteifern im 
Eisenerzbecken Kriwoi Rog alle 
Besatzungen, die solche Bagger 
bedienen.
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Auf dem Weg, den der große Lenin vorgezeichnet hat
Heute um II Uhr morgens 

beginnt Im Kreml-Kongreßpa­
last das XIX. Forum des Lenin­
schen Komsomol seine Arbeit. 
Tausende Delegierte aus allen 
Ecken und Enden unseres Lan­
des, darunter auch die Abge­
sandten Kasachstans, werden 
Im Laufe einiger Tage die 
Teilnahme der Sowjetjugend 
an der Verwirklichung der 
grandiosen Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus er­
örtern.

Heute berichten wir über 
einige 
über Ihre Arbeit, Komsomol­
taten und Zukunftspläne.

Kongreßteilnehmer,

Stafette
...der Jugendverband und überhaupt die gesamte

Jugend, die zum Kommunismus übergehen will,
muß den Kommunismus studieren

Auf kommunistische Art
leben, lernen, arbeiten

Serik ABDRACHMANOW, 
Erster Sekretär des ZK des Komsomol Kasachstans

Die Jahre nach dem XVIII. 
Kongreß des Leninschen Komso­
mol waren für die Komsomolor­
ganisation unserer Ropubllk 
reich an Ereignissen von großer 
politischer Tragweite. Die Tätig­
keit der Komsomolorganisationen 
ist Inzwischen inhaltsreicher und 
aktiver geworden, hat sich durch 
Erfahrungen bereichert. Auch 
das Niveau der kommunistischen 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation Ist erhöht worden. 
Mit viel Elan, mit politischem 
und Arbeitsaufschwung würdig­
ten die Komsomolzen und Ju­
gendlichen der Republik den 
XXVI. Parteitag der KPdSU, 
der eine neue Etappe des kommu­
nistischen Aufbaus elngeleltel 
hat.

Heute steht die Jugend der 
Republik 1m Produktionsaufgebot 
„60 Wochen Aktivistenarbeit zum 
60. Gründungstag der UdSSR“. 
Vorbildlich In der Arbeit und ge­
sellschaftlich aktiv sind die Kom­
somolzen- und Jugendkollektive 
von Balchasch, des Bergbau- und

nosse D. A. Kunajew. „Der Kom­
somol muß größtmöglich 
beitragen, daß die Wdrtsc

Aufbereitungskombinats Sokolow- 
ka-Sarbal. der Produktionsverei­
nigung ..Kargormasch“, des Wer­
kes „Aktjubrentgen“ sowie die 
Jugendbrigaden der Gebiete Ku­
stanai, Zellnograd und Nordka­
sachstan.

Gegenwärtig gibt es In der Re­
publik 22 000 Jugendkollektive, 
Ihre Zahl hat sich in der Berichts­
perlode um, 2 500 vergrößert.

Die Jungen Schrittmacher der 
Produktion sind Anreger vieler 
neuer wertvoller Vorhaben. Re­
publikbekannt ist die Initiative 
der Walzwerkbrigade Sergej 
Droshshln aus dem Karagandaer 
Hüttenkombinat, um eine hohe 
Leistung auf Jedem Arbeitsplatz 
zu ringen. Dieses Vorhaben wur­
de vom ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gebilligt und 
von den Jugendkollektiven der 
Republik weitgehend unterstützt. 
An Dutzende Arbeitskollekllve 
der Jugendlichen wurden nach Er- 
Bebnlssen des sozialistischen 

'nlonswet tbewerbs Rote 
Wanderfahnen des ZK des Kom­
somol überreicht. Unter Ihnen 
sind die Brigade der Vortriebs­
hauer um Johann Faber aus der 
Gorbatschjow-Grube In Karagan­
da und das Kollektiv um Viktor 
Slsinzew, Montagearbeiter aus 
dem Trust „Eklbastusenergo-' 
stroi“.

Die Weberin des Kustanaler 
Kammgarnkombinats Alija Scha- 
Jachmetowa, Preisträgerin des 
Leninschen Komsomol Kasach­
stans und Trägerin des Ordens 
..Ehrenzeichen'’, wandte sich an 
all Ihre Jungen Kollegen der Re­
publik mit dem Appell, zum XIX. 
Kongreß des Komsomol der So­
wjetunion das Programm für 2,5 
Jahre zu erfüllen.

Auf dem XIV. Komsomolkon­
greß Kasachstans unterstrich Ge-

publik 22 00(

...... dazu 
____ _______ __ . MrtBchaftspo- 
lltlk der Partei an ausnahmslos Je­
dem Abschnitt effektiv, auf dem 
höchsten Niveau und unter akti­
ver Mitwirkung technisch ausge­
bildeter Jugend durchgeführt 
Wird.“

Wir melden heule, daß dlo 
vom Komsoniolkongreß Kasach­
stans gebilligte Initiative „Qua­
lifizierte Kader — für das Plan- 
Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität“ In den Komsomolorga­
nisationen weitgehende Verbrei­
tung gefunden hat. Alljährlich 
qualifiziert sich jeder vierte 
Jungarbeiter der Republik oder 
erwirbt Zweit- bzw. Zusatzberu­
fe, 120 000 Jungen und Mädchen 
beteiligen sich an Wettbewerben 
um bestes berufliches Können 
In 30 wichtigsten Berufen. Vom 
Standpunkt hoher parteilicher 
Forderungen aus muß heute nicht 
einfach diszipliniert, sondern 
auch gewissenhaft, effektiv und 
gekonnt gearbeitet werden.

Das elfte Planjahrfünft ist 
die erste Etappe der Realisierung 
des auf Beschluß des XXVI. Par­
teitags der KPdSU erarbeiteten 
langfristigen Energieprogramms. 
Bel der Erfüllung der Aufgaben 
zur Entwicklung des Brennstoff- 
Energie-Komplexes der Republik 
wird ein großer Platz den Kom­
somolorganisationen eingeräumt.

Die Stafette der Ruhmestaten 
der Neulanderschließer tragen 
heute mehr als 400 000 Komso­
molzen weiter, die in der Land­
wirtschaft arbeiten. Jeder zweite 
Mechanisator, Jeder dritte Tier­
züchter der Republik Ist unter 
30 Jahren, ein Drittel der Leiter 
auf dem Dorfe sind Junge Spezia­
listen. Sie widmen Ihre Arbeit 
und Ihre Kenntnisse der Realisie­
rung der Leninschen Agrarpoli­
tik der Partei, der Entwicklung 
aller Zweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes und beteiligen sich an 
der Realisierung des Nahrungs- 
inlttelprogramms, das von der 
Partei und Regierung erarbeitet 
wird. Die Junggardisten der 
Ernte 81 — MartLn Kessel, Ge­
biet Turgal, Maksut Jeslmsha- 
now, Gebiet Pawlodar, Peter 
Kasper. Gebiet Aktjublnsk. Wla­
dimir Plechow, Gebiet Kustanai, 
und Wladimir Dawydow, Gebiet 
Zellnograd — droschen lm vori­
gen Jahr über 15 000 Dezitonnen 
Getreide. Die Erziehung der Ach­
tung vor der Arbeit und der Lie­
be zum Heimatland beginnt zwei­
fellos In der Familie. Allgemeine 
Anerkennung genießen die Ar­
beiterfamilien Dowshlk, Deme- 
Jew, Hoffmann Dltjuk, Dlede, 
Seksenow, Lieder und Wolf.

„Tierzucht — wichtigste Ar­
beitsfront der Jugend!“ — so 
erwiderte der Komsomol den 
Aufruf der Kommunistischen Par­
tei über den weiteren Aufstieg

dieses wichtigen Zweiges 
landwirtschaftlichen Produktion. 
In den Jahren nach dorn XVIll, 
Komsomolkongroß der Sowjetuni­
on wurden an die Farmen und 
Tierzuchtkomplexe 68 000 Jun­
gen und Mädchen entsandt. Auf 
dem XIV. Komsomolkongreß Ka­
sachstans wurden mehrere Vor­
schläge zur weiteren Entwick­
lung der patriotischen Bewegung, 
zur Vervollkommnung der Orga­
nisation der Arbeit Junger Schaf­
züchter, zur Verbesserung Ihrer 
kulturellen und sozialen Ver­
hältnisse eingebracht. Die mei­
sten dieser Fragen fanden Ihr? 
praktische Lösung.

Im Ringen um die schöpferi­
sche Meisterung des gewählten 
Berufes wird heute die Kampf­
fähigkeit des Komsomol der 
Hoch- und Fachmittelschulen der 
Republik geprüft. Die Kasachi­
sche Staatliche Klrow-Unlversl- 
tät, die Polytechnische Hochschu­
le Karaganda, die Lehrerfach­
schule von Petropawlowsk wen­
den ein effektives System der 
Ausbildung und kommunistischen 
Erziehung der Kader an. Spür­
bar Ist die Teilnahme der Kom­
somolorganisationen daran. Der 
beachtliche Beitrag der Studen­
tenbautrupps zur Lösung der 
volkswirtschaftlichen Aufgaben 
Ist wiederholt hervorgehoben 
worden. In den vier vergangenen 
Jahren haben mehr als 200 000 
Jungen und Mädchen das Pro­
duktionsprogramm für eine Sum­
me von nahezu 500 000 000 Ru­
bel erfüllt.

Auf dem Jüngsten XV. Kon­
greß des Leninschen Komsomol 
Kasachstans fand eine tiefschür­
fende und allseitige Analyse der 
praktischen Teilnahme der Kom­
somolorganisationen und Jedes 
Komsomolzen an der Realisierung 
der Beschlüsse der Partei statt, 
wurden konkrete Maßnahmen zur 
Erfüllung der gestellten Aufga­
ben vorgesehen.

Zusammen mit der Partei und 
unter Ihrer Führung beweist die 
Jugend Sowjetkasachstans mit 
Jedem verlebten Tag. mit Jedem 
Herzschlag Ihre Treue zu den 
Idealen Lenins, zur Sache der 
Partei, sie realisiert den leiden­
schaftlichen Aufruf ..Auf Lenin­
sche, kommunistische Art leben, 
arbeiten und lernen“.

Der Komsomol Kasachstans 
bringt der Leninschen Kommuni­
stischen Partei und der Sowjetre­
gierung Worte der aufrichtigen 
Sohnesdankbarkeit für Ihre tag­
tägliche Aufmerksamkeit zu den 
Angelegenheiten der Komsomol­
organisation Kasachstans zum 
Ausdruck und versichert sie. daß 
er, seinen Schritt nach den Kom­
munisten ausrichtend, auch künf­
tig sicher auf dem Weg gehen 
wird, den der unsterbliche Le­
nin gewiesen hat. 

Seine höchste Aufgabe
wie

Es war^iuch dlesesmal kein 
zufälliges Treffen. Ich begegnete 
dem Mechanisator Viktor Stähle 
aus dem Kallnin-Kolchos 
In Koktschetaw, so auch In Al­
ma-Ata, wohin Ihn seine gesell­
schaftlichen Anliegen führten. Er 
Ist Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
Die Landsleute erwiesen Ihm vor 
zwei Jahren das Vertrauen, die 
Interessen des Gebiets lm höch­
sten Machtorgan der Republik 
zu vertreten. Mit Genugtuung 
nahm er damals den Wählerauf­
trag entgegen, lm Kolchos den 
Bau einer neuen Schule zu un­
terstützen. Wie sollte er auch 
nicht helfen, wenn er in der al­
ten Schule zehn Jahre seines Le­
bens verbracht hatte. Gerade hier 
erlernte er In der Schülerpro­
duktionsbrigade das Abc des Ak- 
kerbauernberufes.

Auf der heimischen Scholle 
arbeitet er gewissenhaft. Hät­
te man ihm sonst wohl die Lei­
tung der Komsomolzen- und 
Jugendarbeitsgruppe anvertraut? 
Er kann sich noch gut an jenen 
ersten Herbst erinnern, als die 
Gruppe die Erntebergung ohne 
ihn beginnen mußte. Besten Wil­
lens, sich unverzüglich In die 
Arbeitsgruppe einzureihen, kam 
er zurück und erfuhr, daß Franz 
Senkewltsch, einer der besten 
Kombinefahrer, zur Aushilfe in 
ein anderes Kollektiv befördert 
wurde.

Das war ein spürbarer Verlust, 
und Viktor mit seinen Kollegen 
mußten beweisen, daß sie auch 
ohne Ihn die Aufgabe schaffen. 
Der Arbeitsgruppenleiter ging 
mit gutem Beispiel voran. In we­
nigen Tagen hatte er mit seinem 
„Nlwa“ 200 Hektar Halmfrüchte 
gemäht und dann 12 700 Dezl- 
lonnen Korn gedroschen. Eine 
Sache Ist die persönliche Mei­
sterschaft; die Fähigkeit, die Kol-

legen so zu organisieren, daß sie 
Höchstleistungen erzielen, das 
steht schon auf einem anderen 
Blatt. Und gerade das erwartete 
man von Viktor, als man Ihn zum 
Gruppenleiter ernannte. Die Er­
wartungen erfüllten sich: Die Ar­
beitsgruppe wurde als beste lm 
Rayon anerkannt, sie siegte auch 
Im Gebietswettbewerb der Kom­
somolzen- und Jugendkollektive.

Gegenwärtig Ist die Arbeits­
gruppe wieder, auf dem Feld. Die 
Burschen bestellen den Früh­
jahrsacker. Von Ihrer geschickten 
Arbeit hängt In vielem die zu­
künftige Ernte ab. Stähle wird 
leider nicht die ganze Aussaat 
mitmachen können: Auf der Ge­
biets-Berichtswahlkonferenz wähl­
ten die Komsomolzen 
Delegierten des XIX. 
molkongresses. Viktor 
überzeugt, daß die 1 
der Arbeitsgruppe ! 
gut machen werden.

...Viktor Stähle begegnet sei­
nem Kolchosvorsitzenden fast 
Jeden Tag. Sie haben die glei­
chen Sorgen. Allein das Getreide 
nimmt lm Kallnin-Kolchos eine 
Fläche von mehr als 20 000 
Hektar ein. 120 Traktoren und 
80 Mähdrescher bedienen die 
Farmen und arbeiten auf den 
Feldern. Der Agrarbetrieb steckt 
sich von Jahr zu Jahr höhere 
Ziele. Um diese zu erreichen, 
braucht man hier Junge und 
kräftige Hände. Daher werden 
für die Jugendlichen alle Bedin­
gungen geschaffen: 
neue Technik und 
Jedoch müssen die 
Jungen, so Viktors 
ber danach streben, 
teressant und Inhaltsreich zu ge­
stalten. Seine Pflicht sieht er dar­
in, Ihnen dabei zu helfen.

Unter den Abgesandten der Ju­
gend Sowjetkasachstans zum XIX. 
Kongreß des Leninschen Komso­
mol sind auch diese drei: Serik 
Darmenbajew, Sekretär des Kom­
somolkomitees der Bcrgbauverwal- 
tung Sarbai, Gebiet Kustanai; Ken- 
shigall Nasaralljew, Oberopqrateur 
in der Erdöl- und Gasgewinnungs­
verwaltung „Komsomolsknefl", Ge­
biet Mangyschlak, und Olga Shigu- 
liowzewa, Lehrerin aus der Stadt 
Schewtschenko. Sie haben allen 
Grund, heute festlich gestimmt zu 
sein. Auch im Leben sind 
wie hier auf den Bildern.

sie so.

Fotos: Viktor Krieger
Woldemar

und 
Bär
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Die Jungen und Mädchen 
rer Republik stehen im 
duktionsaufgebot, gewidmet 
XIX. Komsomolkongreß der 
wjetunion. Einiges darüber 
gen wir nachstehend.

AKT.JUBINSK. In den
beitskollektlven des Ministeriums 
der Erdölindustrie unseres Lan­
des dauert das Arbeitsaufgebot 
zu Ehren des XIX. Komsorfiol- 
kongresses fort. An der Spitze 
schreiten die jungen Erdölarbei­
ter der Produktionsvereinigung 
„Aktjublnskneft“. Die Komso­
molzen überbieten stets Ihre Plan­
auflagen.

ALMA-ATA. Vor kurzem wur­
de mit der Bebauung des süd­
westlichen Teils der Republik­
hauptstadt begonnen. Hier sind 
schon Dutzende neunstöckige 
Wohnhäuser errichtet. Die Bau­
arbeiten werden in beschleunig­
tem Tempo vom Kollektiv des 
Wohnungsbaukombinats geführt. 
Allein im Jahre 1981 sind hier 
31 Wohnhäuser mit Gesamtflä­
che 67 000 Quadratmeter und 
zwei Kindergarten ihrer Bestim­
mung übergeben worden. Die 
Bauarbeiter sind zum größten 
Teil noch lm Komsomolzenalter. 
Derzeit errichten sie ein neues 
Schulgebäude für 1 176 
und zwei Kindergärten, 
gebend lm sozialistischen 
werb zu Ehren des XIX. 
molkongnesses sind die

Schüler 
Tonan- 

Wettbe- 
Komso- 

_____ ______  __ Jugend­
brigade der Montagearbeiter um 
Viktor Klbltkln. *

Er heißt Wladimir Kaa, wohnt im Dorf 
Nowo-Tscherkasskdfc, Gebiet Zellnograd, 
una ist Elektroschweißer, Fahrer, Mähdre­
scherführer und Traktorist In einer Per­
son Zwar ist das heute keine Seltenheit 
mehr, wenn man aber In Betracht zieht, 
daß der Bursche, über den ich berichten 
will, noch im Komsomolalter steht...

Welchem von den aufgezähl­
ten Berufen gibt Wladimir den 
Vorzug? Darauf findet er keine 
eindeutige Antwort. Ein Dörfler 
muß eben mehrere artverwandte 
Berufe beherrschen. Im Winter 
befördert Kaa Mastochsen ins 
Fleischkombinat, bringt Baumate­
rial aus den nahen und fernen 
Städten. Im Frühjahr fährt er 
das Saatgut zu den Sämaschinen 
und beschickt diese. Im Herbst 
sattelt er auf einen Mähdrescher 
um. Er macht Immer das, was lm 
gegebenen Moment am notwen­
digsten ist. Folglich Ist er ein 
unentbehrlicher Mensch. . Für 
seine beispielhaften Leistungen 
wurde Wladimir bereits mit der 
Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit” und dem Abzeichen des ZK 
des Komsomol „Goldene Ähre“ 
ausgezeichnet. Er Ist Deputierter 
des Rayonsowjets Astrachanka. 
Heute lat er unter den Delegier­
ten des XIX. Komsomolkongres- 
ses In Moskau, ein Abgesandter 
des Gebiets Zellnograd.

Wir trafen uns vor seiner Ab­

steu-

dem

fahrt. Ich fragte Ihn unter' 
anderem, wie es mit seiner Ar­
beit stehe.

„Der Kraftwagen Ist In Ord­
nung. Häufig erinnere Ich mich 
gerne an die Erntebergung. Da 
geht es heiß her. Wir sind acht 
Mann In der Arbeitsgruppe: Vier 
Kombinefahrer und vier Gehil­
fen, und Jeder gibt sein Bestes.“

Über Beine Arbeitsgruppe be­
richtete er auf der Rayonkom- 
somolkonfercnz. Schon mehrere 
Jahre hintereinander bildet man 
während der Ernlebcrgung Ar­
beitsgruppen. Aber was Ist es 
schon für eine Gruppe, wenn 
ein Jeder für sich allein wirkt? 
Und vier Freundo — Jakob 
Brecht, Alexander Filippow, 
Woldemar Schmidt und Wladi­
mir Kaa — beschlossen: „Wir 
gründen eine Arbeitsgruppe, die 
nach einheitlichem Auftrag arbei­
ten wird. Der Verdienst kommt 
in einen „Topf' und wird dann 
gemäß den Koeffizienten der Ar­
beitsanteilnahme vertollt.“

Wladimir erzählte auch über

die Gehilfen. Viktor Denlssenko, 
Schüler der technischen Berufs­
schule, arbeitete mit Ihm schon 
die zweite Saison. Ein gescheiter 
Bursche. Überhaupt hatten alle 
vier Mähdrescherfahrer zuverläs­
sige Gehilfen. In diesem Jahr 
können sie Ihre Erntemaschinen 
bestimmt schon selbständig 
ern.

Die Anwesenden hörten
Delegierten aufmerksam zu, wäh­
rend einer Pause umringten sie 
Ihn und Interessierten sich, ob 
bei ihnen alles glatt verlief, hol­
len sich bei Ihm Rat.

Wladimir bewies ihnen allen: 
Es Ist einfacher, eine Arbeitsgrup­
pe aus Jungen Leuten zu bilden. 
Sie besitzen ungefähr die gleiche 
Kraft und die gleichen Erfahrun­
gen. Die Praxis hat gezeigt, daß 
In solchen Gruppen die Arbeits­
produktivität bedeutend höher 
Ist und die Landmaschinen effek­
tiver genutzt werden.

Mit Genugtuung erinnerte sich 
Wladimir daran, wie der be­
währte Mechanisator Nikolai 
Trlbus aus plncr anderen Brigade 
kurz vor Ernteabschluß zu Ihnen 
kam und sagte:

„Ich will euch die Hand drük- 
ken. Ihr habt bewiesen, daß ge­
meinsame Arbeit sicherer Ist. Für 
die nächste Saison bringe Ich 
auch eine Gruppe zusammen. 
Dann können wir miteinander 
wetteifern.“

Gegenwärtig Ist diese Ar­
beitsgruppe um Wladimir Kaa 
schon fast komplett. Ihr gehört 
auch Wladimirs Vater an. Dieser 
Ist ein ausgezeichneter Mechani­
sator. Zu Ihm kam Wladimir oft 
noch als Kind aufs Feld, saß 
stundenlang neben Ihm auf dem 
Traktor, i

Als der Sohn erwachsen war, 
nahm Ihn der Vater zu sich als 
Gehilfen. Am ersten Tag sagte 
er zu Ihm: „So, mein Sohn. Der 
Mähdrescher muß bei uns wie 
ein Uhrwerk funktionieren.“ Der 
Sohn gab sich die größte Mühe, 
und doch hatte der yater Immer 
was auszusetzen. _ w 
Zelt, wo Wladimir alles 
und liegen lassen wollte, 
herrschte sich aber und 
nie. Später war er froh, 
die Firnte nicht Ins Korn 
fen hatte.

Er erinnerte sich oft an Va­
ters Lehre, als er selber Lehrlin­
ge um sich hatte. Er war Ihnen 
gegenüber ebenso anspruchs­
voll. Er wollte erreichen, daß 
auch sie für ihren Beruf Ach­
tung empfinden. Ein Getreidebau­
er darf nicht gleichgültig sein, 
er darf es sich einfach nicht er­
lauben, „soso lala“ zu arbeiten. 
Er muß seine Sache lieben und 
mit ganzem Herzen tun.

Die Komsomolorganisation Im 
Sowchos ..Nowotscherkasskl“ 
zählt mehr als zweihundert Mit­
glieder. Die Jungen und Mäd­
chen arbeiten in allen Produk­
tionsabschnitten. Unter lhnen Ist 
Wladimir Kaa. ein geachteter 
Ackerbauer. Er hat lm Heimat­
dorf tiefe Wurzeln geschlagen. 
Hier wachsen seine zwei Söhne 
groß, die er einstweilen noch mit 
seiner Frau Lydia Jeden Morgen 
In den Kindergarten fährt. Es 
wird aber die Zelt kommen, wo 
er die Söhne, wie Ihn einst sein 
Vater, aufs Feld führen wird. 
Sollen sie doch Vaters Sache lm 
Getreideanbau forlsetzenl

Alexander GRÜNEBERGER
Unser Bild: W. Kaa-
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Zahlen und Fakten
A Etwa 5 000 Jungen und 

Mädchen. dlè 6Ö Nationalitäten 
und Völkersenaften der UdSSR 
vertreten, slhd als Delegierte »Um 
XIX. kongreß des Leninschen 
Komsomol gewählt worden,

A Am Kongreß nehmen 1.30 
jugenddeiegatlonen aus 120 
Ländern teil.

A Der Leninsche 
vereinigt gegenwärtig 
40 Millionen Jungen 
ehern

A Gegenwärtig hat 
somol 135 Großbaustellen 
Landes unter seiner Regle. Jedes 
Jähr werdeti lOOÖOO Menschen 
zti diesen Baustellen entsandt.

A Jeder fünfte Abgeordnete 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Ist Jünger als 30 Jahre. In den 
örtlichen Sowjets machen die Jun­
gen Abgeordneten ein Drittel 
aus.

A Der Komsomol arbeitet mit 
1 350 Internationalen, regionalen 
und nationalen Organisationen 
aus mehr als 140 Ländern zusam­
men.

A Im 10. Planjahrfünft 
Sâhclte der Komsomol 
440 000 Junge Werktätige 
Jugendbaustéllen. An der

Komsomol 
mehr als 
und Mâd-

der Kom- 
des

ent- 
über 

auf 
___________ ____  ___ BAM 

werden bereits 1 600 Kilometer 
aielec befahren, weitere 400 wur­
den lm vergangenen Jahr ver­
legt. 1984 soll der durchgehen­
de Zugverkehr auf 3 100 Kilo­
meter aufgenommen werden kön­
nen.

A Industriegiganten und Wirt­
schaftskomplexe, wie die Erd­
öl- und Erdgasgewinnung In 
Westsibirien, der Kernkraftwerks­
anlagenbau „Atommasch“ In 
Wolgodonsk, das KamAS-LKW- 
Werk In Nabereshnyje Tschelny, 
der Brennstoff-Energie-Komplex 
Eklba9tus oder die Nichtschwarz­
erdezonen, gehören ebenfalls, 
zu diesen Objekten von gewalti­
ger Dimension.

A Große Aufmerksamkeit wid­
met der Komsomol der kommuni­
stischen Bewußtheit der Jugend, 
Ihrer weltanschaulichen Erzie­
hung, der Vertiefung des so­
zialistischen Patriotismus und 
proletarischen Internationalismus. 
Mehr als 3,3 Millionen Mädchen 
und Jyngen nehmen am Partei­
lehrjahr, über neun Millionen am 
System der politischen Schu­
lung des Komsomol, sieben Millio­
nen an den Formen der ökono­
mischen Bildung teil.

A Über 300 000 Propagan­
disten, mehr als 90 Prozent von 
Ihnen Mitglieder der KPdSU, 
vermitteln der Jugend den Mar­
xismus-Leninismus.

Wo ein Wille ist...
Mlr wurde die Ehre zuteil, an 

der Arbeit des XIX. Komsomol­
kongresses der Sowjetunion teilzu­
nehmen. Zahlreiche b e w e- 
gende Begegnungen und Erleb­
nisse. Wir Komsom o 1 z e n 
werden Rechenschaft darüber ab­
legen. wie wir 
die Beschlüsse 
realisieren und 
mus studieren. 
Kongreß neue 
deren Erfüllung uns viel 
abverlangen wird und Jeden 
zelnen Komsomolzen voll 
ganz fördern wird.

Ich freue mich darüber. 
Ich zum Jugendforum nicht mit lee­
ren Händen gekommen bin. Mein 
Lebenswerk Ist mit dem Boden, der 
Landwirtschaft aufs engste ver­
bunden. Ich wuchs lm Dorf Med- 
wedka, Schemonalcha.
Nach der wählte ich
mir auch einen ländlichen Be­
ruf. Heute bin ich Zootechniker 
und beschäftige mich unmittelbar 
mit der Selektion in der Vleh- 
wlrtschaft. Noch als Student hat­
te Ich das Glück, mein Prakti­
kum lm Lenin-Kolchos zu machen, 
wo Ich auch gegenwärtig meinen 
Beruf weiter ausübe. Unser Be­
trieb Ist vlelzwelglg, die Haupt­
richtung aber Ist die Viehwirt­
schaft: Jährlich mästen wir rund 
5 000 Rinder. Bereits von der 
Schulbank träumte Ich von der 
Tierzucht, davon, wie Ich meine 
persönliche hochproduktive Tier­
rasse züchten werde. Diese Mög­
lichkeit bekam Ich Im Lenln- 
Kolchos. Hier arbeite ich schon 
das zweite Jahr, interessiere 
mich nicht nur für meine eigenen 
Leistungen, sondern auch für die 
meiner älteren Kollegen, bemü­
he mich, auch gesellschaftlich ak­
tiv zu sein.

...Unsere 
Sammlung lm 
rem Ende zu. 
fragte, ob es 
und Bemerkungen gebe. Da stand 
ich auf und schlug unseren Kom­
somolzen, Jungen und Mädchen, 
vor. die Tierfarmen von Grund 
auf zu reorganisieren. damit 
jeder Melker des Betriebs 4 000 
Kilogramm Milch pro Jahr und 
Kuh erzielen könnte.

Unter den Jungen Tierzüch­
tern fanden sich einige Skeptiker. 
Die Zahl, die Ich nannte, schien 
vielen Irreal. Die Höchstleistung 
unserer besten Melker betrug frü­
her nur 3 000 Kilogramm Milch. 
Das Ist auch verständlich, denn 
in der Viehwirtschaft hängt nicht 
alles von den Menschen allein ab, 
da gibt es viele Faktoren.

Aber auch die vorhandenen 
Reserven wurden damals nur 
langsam erschlossen.

Unter den Jugendlichen fand 
Ich aber auch meine Gleichge­
sinnten, die mich unterstützten. 
Zusammen mit Ihnen stellten 
wir ein konkretes Programm der 
Rekonstruktionsarbeiten in den 
Farmen auf. Daß man unsere 
Jungtiere heute lm ganzen Ge­
biet gut kennt und hoch ein­
schätzt, Ist ein großes Verdienst

arbeiten, wie wir 
unserer 
den
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Komsomol ging 1h- 
Der Vorsitzende 
noch Vorschläge

meiner Jungen Kollegen.
Die Verwirklichung unseres 

Programms begannen wir mit 
dem Einfachsten — der Erfas­
sung der Melkherde und Ihrer 
Leistungen. Dehn Ich wußte ge­
nau. daß technische Primärerfas­
sung in der Tierzucht eine äu­
ßerst wichtige Rolle spielt. Heut­
zutage kann man zu beliebiger 
Zeit auf jeder Farm des Kolchos 
alle Angaben über die Tiere, ih­
ren Nachwuchs und 
stungen erfahren. 
Kartothek braucht 
Tierfarm und 
Herdbuchfarm. Die 
der Tiere ermöglicht 
Milcherträge genauer 
gnostlzleren. Im Vorjahr 
Beispiel erhielten unsere Melker 
3 340 Kilogramm Milch Je Kuh. 
Im laufenden Jahr beschlossen 
sie, schon 3 400 Kilogramm 
Milch Je Kuh zu melken. Die er­
sehnte Zielmarke — 4 000 Ki­
logramm Milch pro Kuh und Jahr 
— werden wir bereits In den 
nächsten zwei Jahren erreichen 
können. Dazu müssen wir noch 
die Futterbasis vergrößern.

Mein Arbeitstag beginnt um 
sechs Uhr morgens. Vor allem be­
suche Ich die Farmen. Dann fol­
gen Betriebsberatung, laufende 
Angelegenheiten, die Ausfüllung 
der nötigen Dokumentation. 
Abends unterrichte Ich In der 
Schule für die Erhöhung der Be­
rufsmeisterschaft der Tierzüch­
ter.

Große Pläne habe Ich für die 
• Zukunft. In diesem Jahr möchte 
ich in die Aspirantur kommen, In 
unserem Kolchos gibt es alle 
Möglichkeiten für wissenschaftli­
che Betätigung. Das 
Meinung nach das Gebot 
Zelt. In zehn—fünfzehn 
wird es wahrscheinlich 
Seltenheit mehr sein, 
Zootechniker oder Agronom ei­
nen wissenschaftlichen Grad hat. 
Die moderne Agrarproduktion 
verbindet sich Immer enger mit 
der Wissenschaft. Und da die 
Zukunft der Jugend gehört, soll 
sie auch dieser Zukunft würdig 

sein.
Andrej SCHWARZKOPF. 

Zootechniker lm Lenln-Kol- 
chos, Delegierter des XIX. 
Komsomolkongresses 
Gebiet Ostkasachstan
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lh den Bruderländern

zu Ehrèn des GewerkschaftskongressesProduktionsaufgebot
ULAN-BATOR. 22 000 Bcslât 

beiter der moiigöiischi'H Hauptstadt 
haben sich verpflichtet, ihr Föflf- 
monatssoll zum 20. Mai. dem Tag 
der Eröffnung des XII. Kongresses 
der Mongolischen GëWèrkscliâfleli, 
zu bewältigen, im Produktions­
aufgebot zu Ehren des Gewerk- 
schâflsförums haben die Industrie­
betriebe Von Ulan-Bator bereits

Komplex 
schlüsselfertig

BUKAREST. Die ersten Patien- 
ten hat der Krankenhauskomplex 
mit I 100 Krankenbetten im all­
gemein bekannten Heilbad der 
SRR Baile Herculane aufgenom­
men. Es ist mit moderner Appara­
tur ausgestattet: Elektronengerä­
te für Diagnostizierung und Durch­
führung chemischer Analysen, orts­
feste und tragbare Funktelefone.

Mit jedem Jahr erweitert sich 
die materielle Basis des Gesund­
heitsschutzes. Gegenwärtig gibt es 
im Lande rund 200 000 Kranken­
betten, d. h. sechsmal mehr als 
vor dem Kriege. Im laufenden 
Planjahrfünft wird ihre Zahl um 
weitere 40 000 Betten zunehmen.

Rund 60 000 
Autobusse

BUDAPEST. Ein denkwürdiges 
Jubiläum begingen die Werktätigen 
der Zweigeinrichtung der ungari­
schen Ikarus-Werke in Szekesfeher- 
var. Ihre Betriebshallen hat der 
60 000. Autobus verlassen.

In den letzten zwei Jahrzehnten 
hat sich der Umfang der Autobus­
produktion in Szekesfehervar auf 
das Hundertfache vergrößert. 
Das Kollektiv des Ikarus- 
Werks in Szekesfehervar hat sich 
verpflichtet, im laufenden Planjahr­
fünft 40 000 komfortable Ikarus- 
Busse herzustellen.

Subversive
Tätigkeit

Im polnischen Fernsehen ist der 
zweite Film einer Serie ausge­
strahlt worden, in dem die engen 
Beziehungen .der konterrevolutio­
nären Organisationen KSS-KOR, 
der „Konföderation unabhängiges 
Polen" und der Extremisten aus 
der „Solidarnosc" zu dem USA- 
Geheimdienst CIA sowie zu den 
Geheimdiensten der BRD und dem 
subversiven Rundfunksender „Free 
Europe" entlarvt werden.

Der Sender „Free Europe“, der 
auf Ausstrahlung antipolnischer 
Programme und Materialien spe­
zialisiert ist, die gegen die Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft 
gerichtet sind, dient, wie in dem 
Fernsehfilm betont wird, den In der 
VR Polen wirkenden antisozialisti­
schen Gruppierungen als einer Art 
Leuchtturm. Ihre Vertreter sind 
häufige Gäste in München, wo der 
USA-Geheimdienst über alle Mög­
lichkeiten verfügt, um Kontakte 
herzustellen, Information zu sam­
meln sowie neue Mitarbeiter anzu­
werben.

In dem Film wird unter anderem 
die Anwerbung von Z. Nalder 
gezeigt, der vor kurzem zum Lei­
ter der polnischen Sektion von 
„Free Europe“ ernannt wurde. Er 
arbeitete viele Jahre lang mit der 
in Paris erscheinenden reaktionä­
ren Zeitschrift „Kultura“ zusam­
men und erfreute sich eines guten 
Rufes bei der CIA.

Wie aus dem Dokumentarfern­
sehfilm hervorgeht, strahlt der 
Rundfunksender „Free Europe" in 
letzter Zeit den Wortlaut einer 
großen Menge von Flugblättern 
aus. fordert hartnäckig zum Gene­
ralstreik sowie zum „Widerstand" 
gegen die polnischen Behören auf. 
Alle diese „Dokumente" werden In 
der CIA fabriziert. Die amerikani­
sche Geheimdienste versuchen, mit 
Hilfe dieses Senders antipolnische 
Demonsti ationen, zum Beispiel in 
der BRD, zu organisieren. Die Mit­
arbeiter des Münchener Rundfunk­
senders werben Demonstranten an, 
indem.sie ihnen für die Beteiligung 

überplanmäßige Erzeugnisse im 
Wette vdii-11 Millionen Tugi-ik 
liefert;

Vortrefflich arbeiten flieht nur 
die Werktätigen der fllönBölisèhen 
Hauptstadt in diesen Maltagen 
laufen aus allëii Gébtelen des Lan­
des gute Nachrichten über die Er­
folge verschiedener Industriebetrie­
be im volksiimfassetiden söziallsti-

In der Volksrepublik Bulgarien 
hat sich weitgehend der sozialisti­
sche Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Gründung der 
UdSSR entfaltet. Dio Arbeiter des 
Schiffbaubetriebs „Iwan Dimltroff" 
in Russe haben sich verpflichtet, 
den Bau des für die UdSSR be­
stimmten Schißes vorfristig abzu­
schließen.

lm Bild: Eine Gruppe bulgari­
scher und sowjetischer Schiffbauer.

Foto: BTA-TASS

LPG «Kubanisch-sowjetische 
Freundschaft»

HAVANNA. Die Landwirtschaft­
liche Produktionsgenossenschaft 
„Kubanisch-sowjetische Freund­
schaft" in der Provinz Havanna ist 
als die erste Bauernwirtschaft ein 
kollektives Mitglied der Assoziati­
on der kubanisch-sowjetischen 
Freundschaft geworden. Die Werk-

Aussaatflächen werden erweitert
HANOI. Die Ackerbauern der 

Nordprovinzen haben den ersten 
Schritt zur Lösung der vom V. 
Parteitag der KPV gestellten Auf­
gabe gemacht. Während der Früh­
jahrsbestellung wurden die Soja­
felder bis 32 500 Hektar erweitert, 
was die Kennziffer vom Vorjahr 
um 72 Prozent übertrifft.

In den Dokumenten des jüng­
sten Forums der vietnamesischen 
Kommunisten wurde auf die Not- 

T

an einer Zusammenrottung jeweils 
100 D-Mark zahlen.

Zu den Informatoren von „Free 
Europe", die nach München rei­
sten, zählen solche Extremisten aus 
„Solidarnosc" und aktive Mitglie­
der von KSS-KOR wie Bogdan 
Lis, Adam Michnik, B. Torunczyk, 
M. Choecki und andere.

Die konterrevolutionäre Organi­
sation KSS-KOR hat, wie es in 
dem Fernsehfilm heißt, mit dem 
Rundfunksender „Free Europe“ 
eng zusammengearbeitet. Die er­
sten Kontakte wurden im Juni 

• 1976 hergestellt. Die Agentenchef? 
der CIA in Warschau waren der 
Ansicht, daß die Situation in Po­
len für die Schaffung einer „oppo­
sitionellen Organisation“ günstig 
ist. Im Jahre 1976 reiste Michnik 
in den Westen, wo er in Paris mit 
einem Mitarbeiter von „Free Euro­
pe" zusammentraf und vorschlug, 
in Polen ein antisozialistisches Ko­
mitee für den Schutz der Arbeiter 
(KOR )zu gründen. Im Dezember 
des gleichen Jahres vereinbarte er 
mit dem Korrespondenten des 
Rundfunksenders D. Morawskl in 
Rom die Kanäle, über die die In­
formation übermittelt werden soll­
te. Ferner wurde fcstgelegt, wie 
die erforderlichen Mittel beschafft 
werden sollten. 1976 war KOR die 
einzige Organisation, die von 
„Free Europe“ finanziert wurde. So 
hatte cs “ " " *”a
schieden, 
war, daß 
die Lage 
ren.

Später 

nämlich die CIA ent- 
dic damals der Ansicht 
nur KOR imstande sei, 
in Polen zu destabilisie-

Später wurden alle Aktivisten 
dieser konterrevolutionären Grup­
pierung in die leitenden Organe 
von „Solidarnosc" aufgenommen. 
Getarnt als Gewerkschaftsfunktio­
näre verstärkten sie die Kontakte 
zum Sender „Free Europe“ und 
brachten nach München häufig Ma­
terialien, die nicht nur für die 
CIA, sondern auch für die Geheim­
dienste der anderen kapitalisti­
schen Staaten, so der Bundesrepu­
blik Deutschland, von Interesse 
waren.

sehen Wettbewerb ein. Das inter­
nationale Kollektiv tleB Bergwerks 
Chat Atrag im Südosten des Lan­
des erfüllt seine Mühälsatlfiâgën 
ständig zu iiö Prozent; Dank der 
weitgehenden Anwendung moder­
ner Technik lind furlstliriltlicher 
Technologie Sowie progressiver Er­
fahrungen der sowjetischen Berg 
werker stieg die Arbeitsproduktivi- 
lät hier bedeutend an.

Neue Elektroloks 
im Einsatz

PRAG. Die tBCheelioslöWâki- 
schen Eisenbahner haben die erste 
Partie neuer Elektroloks „Sko­
da 69E" erhallen. Die wirtschaft­
lich vorteilhaften UnlversabLoks 
werden auf den Hauptmagistralen 
des Landes eingesetzt werdens 
Prag—Brullslava—Kosico und 

Brno—Ostrava. Der weitgehende 
Einsatz moderner Technik Im Ei­
senbahnverkehr der. CSSR wird 
die Aufwendungen für Eisenbahn­
beförderungen wesentlich verrin­
gern.

Diesem Ziel dient auch das Pro­
gramm der Elektrifizierung der Ei­
senbahnen, die in diesem Planjahr- 
fünft in raschem Tempo, erfolgt. 
Von 1981 bis 1985 sollen weitere 
450 Kilometer Eisenbahnen elektri­
fiziert werden. Ferner wird man 
jährlich 750 Kilometer Schienen­
stränge rekonstruieren. Die Betriebs­
mittel der Eisenbahn sollen durch 
mehrere 100 Elektroloks und Die­
selloks, 20 000 vlcrachsißc Güter­
wagen aufgefüllt werden. Die Re­
gelung des Verkehrs soll in großen 
Eisenbahnknoten durch Computer 
erfolgen. Auf 380 Kilometer Bahn­
strecken sollen Selbstblocksystemo 
cingeführt werden.

tätigen dieser Produktionsgenos­
senschaft, der ersten in der Pro­
vinz Havanna und einer der ersten 
der Republik, erzielten treffliche 
Ergebnisse während der diesjähri­
gen Zafra und der Zuckerrohr Ver­
arbeitung.

wendigkeit verwiesen, die Produk­
tion dieser wertvollen landwirt­
schaftlichen Kultur zu erweitern, 
für deren Anbau es in der Republik 
günstige Klimaverhältnisse gibt. 
Vietnamesische Spezialisten sind 
der Meinung, Soja kann auch in 
den Flußdeltas, auf dem flachen 
Land und aucli in Gebirgsregionen 
angebaut werden. In manchen 
Nordprovinzen werden drei Soja­
ernten jährlich eingeheimst.

I

Die’jüngste außenpolitische Re­
de des USA-Präsidenten Ronald 
Reagan ist zum Objekt einer 
ernsten Kritik auf der Sitzung des 
außenpolitischen Ausschusses des 
USA-Senats geworden.

Edward Markey, der auf der 
Sitzung des Ausschusses das Wort 
ergriff, erklärte, daß die Admini­
stration ihre Vorschläge in dem 
Versuch gemacht hat, die im gan­
zen Land sich entfaltete Bewegung 
für ein Einfrieren der Kernwaf­
fen zu neutralisieren. Die von der 
Administration unterbreiteten Maß­
nahmen würden es den Vereinigten 
Staaten gestatten, die Schaffung 
von gefährlichen und cntstabilisie- 
renden Waffentypen forlzusetzen, 
die dazu bestimmt seien, einen er-

Egoistischer Kurs
Einer scharfen Kritik wurde der 

egoistische Kurs der USA auf dem 
Gebiet der Finanzen und der Wirt­
schaft auf der in Helsinki zu Ende 
gegangenen Tagung des Proviso­
rischen Komitees des Internationa­
len Währungsfonds unterzogen. 
Diese Kritik ging von den Ent­
wicklungsländern, die di<# „Grup­
pe 24" bildeten, wie auch von den 
Ländern des „Gemeinsamen Mark­
tes" und Japan aus.

In einem Dokument, das die 
Entwicklungsländer der Tagung 
vorlegten, wird unterstrichen, daß 
die von den USA betriebene Poli­
tik der erhöhten Diskontsätze, die 
Investitionen nach Ubersee lockt 
und den Kredit verteuert, die In­
teressen der Entwicklungsländer 
erheblich beeinträchtigt, die cs im­
mer schwerer haben, ” 
dem Internationalen 
auch Im Rahmen des 
len Währungsfonds 
die sie für die Entwicklung der 
Wirtschaft und zum Ausgleich des 
Handels benötigen. Als Ergebnis 
ist seit 1978 die Gesamtsumme des 
Defizits der Zahlungsbilanz der 
Entwicklungsländer, die Erdöl ein­
führen, auf etwa das Dreifache ge­
wachsen.

Wie der Minister für Wirtschaft 
und Finanzen Frankreichs, Jaques

Kredite auf 
Markt wie 

inlcrnationa- 
zu erhalten,

Die Kriegsgefahr abwenden
Aktuelle Probleme der Besel- 

tlgungder Gefahr eines Kern- 
WäffcHkrieges, der Einstellung 
des Rüstungswettlaufs ühd der 
Festigung der internationalen Si­
cherheit stehen im Mittelpunkt 
der Internationalen! Konferenz 
gegen die Kernwaffen, dlè dieser 
Tage in Tbklb èrörfflèt Wörden 
ist.

An der Konferenz, die auf 
ifllLlätive der Sozialistischen Par­
tei Japans veranstaltet wird, neh­
men •VeplreteF vöh politischen 
Parteien, demokratischen Bewe­
gungen und Massenorganisatio­
nen aus 1?-Landern, darunter aus 
der udssR, der Deutschen De- 
mokraiisehen Republik, der Ko- 
reanisehen Demokratischen Vo ks- 
republik, der Mongolischen 
Volksrepublik, Großbritannien. 
Frankreich; tk?f BtmfleSfèUUbllk 
Deutschland und Japan, teil.

An den Beratungen beteiligt 
sich eine Delegation der KPdSU, 
der das Mitglied des ZK der 
KPdSU, J. Tjashelnikow, Leiter 
der Propagandaabteilung des ZK 
der KPdSU, und der Stellvertre­
ter des Leiters der internationa­
len Abiclflumg im ZK der KPdSU 
1. Kowa'.ehko angehören.

Bel der Eröffnung der Kon­
ferenz erklärte der Vorsitzende 
des Exekutivkomitees der Sozia­
listischen Partei Japans, fehle 
Asukata: Trotz des Friodenswll-Im Interesse der Werktätigen

Der XVIII. ordentliche Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
Irlands ist in Dublin eröffnet 
worden. Im Gebäude des Haupt­
quartiers der größten Gewerk­
schaft des Landes, der Gewerk­
schaft Transport und ungelernte 
Arbeiter, In dem der Parteitag 
stattflndct, versammelten sich 
Delegierte aus allen -Tellen des 
Landes. Auf der Tagesordnung 
stehen Erörterung der politischen 
Lage lm Lande. Verabschiedung 
von Resolutionen zu internationa­
len Problemen sowie die Wahl 
des Nationalen Exekutivkomitees 
der Partei.

Die Irischen Kommunisten se­
hen angesichts der Massenarbeits­
losigkeit lm Lande sowie der 
stürmische^ Teuerung . und der 
Versuche der Imperialistischen 
Kreise, Irland vom Wege der 
Neutralität abzubringen. ihre 
Hauptaufgabe in der Aktivierung 
der Arbeit In den Massen, in der 
Festigung der Avantgardenrolle 
der Partei lm Kampf für tief- 
grelfende soziale Veränderungen 
lm Interesse der Werktätigen, für 
Frieden, Entspannung und Abrü­
stung.

Auf der UNEP-Tagung In Nai­
robi sprechen sich immer neue 
Entwicklungsländer für Maßnah­
men gegen die Plünderung Ih­
rer Naturschätze durch die kapi­
talistischen Industrieländer aus.

Die Delegierten konstatieren, 
daß Infolge der unbedachten Po­
litik multinationaler Konzerne 
die Natur immer größeren Scha­
den erleidet. Sie fordern dringen­
de Maßnahmen, die geeignet 

Objekt ernster Kritik
sten Schlag auszuführen. Zu diesen 
Waffen gehörten solche wie die 
mobilen interkontinentalen balli­
stischen MX-Raketen, die Tridenl- 
2-Raketen. Die USA würden ferner 
in der Lage sein, weiterhin un­
kontrollierbare Waffenarten vom 
Typ der bodengestützten Cruise 
Missiles zu bauen.

Der ehemalige Direktor des 
USA-Amtes für Rüstungskontrolle 
und Abrüstung, Paul Warnke, er­
klärte auf der Sitzung des außen­
politischen Ausschusses des USA- 
Senats: „Bei dem annähernden
Gleichgewicht der strategischen

Dclors, vor Journalisten erklärte, 
haben sich andererseits einige 
industriell entwickelte Länder, 
darunter die Bundesrepublik 
Deutschland, Japan und Großbri­
tannien, der Haltung Frankreichs 
angeschlossen, das dazu aufgeru­
fen hat, die Diskontsätze in den 
USA so bald wie möglich zu sen­
ken, weil ihr hoher Stand die Wirt­
schaftskrise, die die westlichen 
Länder erleben, noch mehr 
schärft.

Auf der Tagung wurde auch die 
Handelsexpansion Japans auf den 
internationalen Märkten kritisiert, 
die ernste Unzufriedenheit der 
USA und der westeuropäischen 
Länder hervorruft.

Die Versuche der Entwicklungs­
länder, die Struktur des interna­
tionalen Währungsfonds zu ändern, 
insbesondere die Quoten einzelner 
Länder und den Abstimmungsme­
chanismus, die heute Ihren Interes­
sen nicht entsprechen, sind auf 
den Widerstand der führenden ka­
pitalistischen Staaten gestoßen, die 
über eine Stimmenmehrheit verfü­
gen. Der USA-Finanzminister Ro­
nald Reagan hat deutlich gemacht, 
daß sich die USA an ihre Finanz- 
und Wirtschaftspolitik halten und 
um die Interessen ihrer Partner 
nicht kümmern würden.

lens der Völker hâltö jetzt 
Wettrüsten an und erhöh 
dk
Krieges, de: 
bedroht Wl 
mtlhurtgen v

lens der Völker halte jetzt däs 
Wettrüsten an und erhöhe sieh 
die Gefäihf elftes tltentiiintiktearcn 
Krieges, der die Menschheit rèâi 
bedroht. Wir müsßefi Uhserë Be­
mühungen vereinet! und konkrete 
schritte zur nuklearen Abrüstung 
unternehmen.

wie der VöFSltzende des Zen­
tralen Exekutivkomitees dèf So­
zialistischen Partei Japans weiter 
ausführte, ist die Schaffung von 
kèPHWâffeWtëlert Zonen in ver­
schiedenen Gebieten def Welt, 
der Abschluß internationaler Ab 
kommen Über den Verzicht auf 
die Anwendung von Kernwaffen 
Von großer Bedeutung für dlè 
ihlerrièllöhalé Entspannung;

Unter Hinweis auf die ernBlè 
Gefahr der voh Washington pro­
pagierten These, daß ein »,be­
grenzter" kerhwaffehkriég ver­
tretbar Bël, rief lchlo Aöukata da­
zu auf, gegen die Pläne der Sta­
tionierung vom Kerhwaffeh mitt­
lerer Reichweite, für eine Redu« 
ZlcrUng dieser Waffen und ihre 
anschließende Beseitigung zu 
kämpfen, Er unterstrich die Note 
Wéhdigkeit des Verbotes der Pro« 
duktlon der Neutronenbombe, der 
chemische« und der biologischen 
Waffe wie auch anderer Massen- 
Vernichtungswaffen.

Einen leidenschaftlichen Ap« 
pell, eine Wiederholung der Tra­
gödie Hiroshimas und Nagasakis

Wle der Generalsekretär der 
KP Irlands, Michael O’Riordan, 
in seinem Bericht erklärte, be­
steht das Ziel der Irischen Kom­
munisten in der Befreiung der 
Werktätigen des Landes von der 
kapitalistischen Ausbeutung, in 
der Schaffung einer breiten anti­
imperialistischen Front In Ir­
land. Der Kampf für demokrati­
sche Lösung der Natlonalfrage 
hänge untrennbar mit dem 
Kampf für Frieden, mit der Ver­
teidigung der Politik der Neu­
tralität Irlands zusammen. Der 
Generalsekretär der Partei sagte: 
..Unser Ziel besteht darin, ganz 
Irland frei von der Beteiligung 
an Militärblöcken zu machen."

Dem Parteitag wohnen Dele­
gationen von mehreren brüderli­
chen kommunistischen und Ar­
beiterparteien bei.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Parteitagsdelegierten 
stehen akute Probleme unserer 
Zelt: Der Kampf für die Erhal­
tung des. Friedens, für Entspan­
nung, für Intensivierung der Be­
mühungen aller demokratischen 
und friedliebenden Kräfte des

. sind, diese für die Menschheit 
folgenschweren Prozesse aufzu­
halten.

Der algerische Vertreter Rougl 
Mohammed verwies auf die be­
sonders große Gefahr, die vom 
Wettrüsten und Militärstützpunk­
ten ausgeht. Er rief UNEP auf, 
ein Aktionsprogramm für die Ent­
wicklungsländer zu entwerfen, 
um ihre Naturschätze vor dein 
Raubbau durch die westlichen 
Monopole zu schützen.

Kräfte der UdSSR und der USA 
ist die eine Seite in einer Waffen­
art und die andere in einer ande­
ren überlegen. Die Administration 
fordert jedoch vorwiegend eine Re­
duzierung derjenigen Waffenarten, 
bei denen die Sowjetunion eine 
Überlegenheit über den Vereinig­
ten Staaten hat. wobei sie gleich­
zeitig die Aufrechterhaltung der 
derzeitigen amerikanischen Kernwaf­
fenarsenale anstrebt. Das ist aber 
eine falsche Haltung.“ Des weite­
ren äußerte sich Warnke für die 
Befolgung der Höchstgrenzen bei 
den Waffen, die bereits früher im 

Die Lehrer, Studenten, Schüler Londons und anderer britischer Stadt' 
versammelten sich am Gebäude des britischen Parlaments (im Bild), um 
ihren Protest gegen die Reduzierung staatlicher Finanzierungen für so­
ziale Programme, darunter auch für die Belange des Bildungswesens 
durch die Regierung der Torys zum Ausdruck zu bringen. Die Manife­
stanten übergaben den Behörden eine Petition, in der es heißt, daß Tau­
sende Abgänger britischer Schulen das Hochschulstudium werden auf ge­
ben und die Armee der Arbeitslosen auffüllen müssen, wenn die herr­
schenden Kreise auf ihre volksfeindliche Politik auf diesem Gebiet nicht 
verzichten und keine Kardinalmaßnahmen zur Abwendung der Gefahr der 
Schließung vieler Universitäten des Landes unternehmen.

Foto: TASS

ZU verhindern, richtete an die 
Delegierten der Vorsitzende des 
Rätes der Organisation der Op­
fer des Atömüberfâlis von Hiro­
shima, Prof. 1. MoritâChl. Er 
verwies auf die grausamen Fei­
gen dieses barbarischen Verbre­
chens der USA.

Der Lädier der sâwjeUsohen 
Delegation, J. Tjäshelnikow, er­
klärte, die Sowjetunion halte für 
ihre vornehmste Aufgabe, den 
Frieden zu sehütiefi. die Gefahr 
eines nuklearen Krieges abzu­
wenden uhd das Wettrüsten ein- 
zudâfflrfiën. Diesem Ziel diene 
denn auch das auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU ausgear^ 
beitete sowjetische Frledensoro- 
gramm ftlr df'Jë öürr Jaihre. 
J. TjasItelfhlkOW hob hoFVor, daß 
die Sowjetunion attf die Basel tl- 
gurng der Kernwaffen kohsequent 
nihwirkt, wobei sie ihren Frie- 
detwmutLaiiven durch praktische 
Taten Nachdruck verleibt. Der 
UdSSR-Delegierte rief den Teil­
nehmern der Konferenz die kon­
kreten Schritte der Sowjetunion 
in Erinnerung, die darauf ge­
richtet sind, die Menschheit vor 
einer nukleare« Katastrophe zu 
bewahren, das nukleare Wettrü­
sten einzuslellen und die Interna« 
tionale Sicherheit zu verstärken. 
Unter den sowjetischen Initiati­
ven gibt cs auch solche, die aufs 
unmittelbarste Japan betreffen.

Landes zum Widerstand gegen 
die Versuche der militaristischen 
Kreise der NATO, die Mitglied- 
schäft Irlands In der EWG dazu 
zu benutzen, das Land Ln die 
aggressiven Piäne der NATO hin­
einzuzerren. Wie der General­
sekretär der KP Irlands. Michael 
O'Rlordan, unterstrich, komme 
cs heute darauf an, die Anschlä­
ge der NATO-Generale auf die 
irische Neutralität zurückzuwei­
sen und durchzusetzen, daß das 
Land zu einer kernwaffenfreien 
Zone erklärt wird.

Die Delegierten und Gäste des 
Parteitages nahmen mit Beifall 
die Erklärung des Vorsitzenden 
der KP Irlands, Andrew Barr, 
auf, daß die Irischen Kommuni­
sten den Prinzipien des proleta­
rischen Internationalismus und 
den Idealen der Freundschaft mit 
der KPdSU und der Sowjetunion 
treu bleiben. „Wir unterstützen 
voll und ganz die von Leonld 
Breshnew vorgebrachten neuen 
Friedensinitiativen. Sie zeigen 
überzeugend, daß die Sowjetuni­
on das wichtigste Bollwerk des 
Friedens und der Freiheit der 
Völker Ist", sagte er.

Mehrere Länder, insbesondere 
Sri Lanka, unterstrichen die 
Wichtigkeit regionaler Umwelt­
schutzprojekte.

Die Tagungsteilnehmer zeigten 
lebhaftes Interesse für Maßnah­
men der UdSSR auf dem Gebiet 
des Umweltschutzes. Großen Er­
folg bat eine sowjetische Foto­
ausstellung, die Leistungen so­
wjetischer Wissenschaftler, die 
Internationale Zusammenarbeit 
und die Hilfe der UdSSR an die 
Entwicklungsländer bei der Er­
schließung von Naturschätzen 
zeigt.

Laufe 
sehen 
worden

Der Senator Gary Hart erklärte, 
daß die Vorschläge des Präsiden­
ten Reagan außerstande sind, das 
„kritisch wichtige Ziel“ — Herstel­
lung einer echten Kontrolle über 
das Wettrüsten — zu erlangen. 
Der Senator, der betonte, daß der 
Kernwaffenkrieg die größte Gefahr 
darstellt, mit der die Menschheit 
irgendwann konfrontiert gewesen 
sei, forderte die Administration 
auf, wirksame Maßnahmen zu ihrer 
Abwendung zu ergreifen.

der sowjetisch-amerikani- 
Verhandlungen vereinbart 
sind.

fegjg - 'j

Wie L L Breshnew betonte, Sieht 
die Sowjetunion keinerlei Hlflder- 
nlësd dafür, daß mit Japan Ver­
handlungen über den Abschluß 
eines Abkommens über dért 
NlchtelflsaüJ Vati Kernwaffen auf­
genommen wèfdén, wenn 
Japan auf die Herstéllüfig und 
dért Erwerb dieser Waffen ver­
zichtet und diese auf seinem Ter« 
fiforlum nicht lagern wird.

Der süwjeuscHë Vertreter ver­
wies auf die große Hölle, die bei 
der Verminderung der Gefahr «1- 
nes kcrnwäffèftkrlégéö die Schaf­
fung von kernwaffenfreien Zo­
nen in verschiedenen Teilen der 
Welt spielen konnte. Er betonte, 
daß ihre Schaffung auch den 
Staaten, die keine Kernwaffen 
besitzen, eine reale Möglichkeit 
bietet, zur Abrüstung und zur 
Internationalen Entspannung ei­
nen Beitrag zu leisten.

Wie der Leiter der UdSSR- 
Delegation betonte, mißt die So­
wjetunion der bevorstehenden Ab« 
rustürtgsRohdertagung der UNO« 
Vollversammlung große Bedeu­
tung bei, und sie wird alles in ih­
ren Kräften Stehende tun, damit 
die Tagung Ihre Aufmerksamkeit 
auf Herbeiführung konkreter Er­
gebnisse auf diesem Gebiet kon­
zentriert. ,.Unser Land Ißt bereit 
zu einer umfassenden und kon­
struktiven Zusammenarbeit mit 
den Ländern dos anderen 
sozialen Systems, mit allen, 
die wünschen, für einen dauer­
haften, gerechten und demokrati­
schen Frieden zu wirken.“

In wenigen Zeilen

auf die gefährlichen 
Eskalation der Kampf« 

Im 
aufmerksam gemacht

NEW YORK. Die Ständige Ver­
tretung Argentiniens bei der UNO 
hat an den Vorsitzenden des Si­
cherheitsrates ein Schreiben gerich­
tet, in dem die Internationale Ge­
meinschaft < * o 
Folgen der Eskalation der Kampt 
handlungen Großbritanniens im 
Südatlantik ' ’ _____‘ /
wird. In dem Schreiben heißt es, 
die neuen Agrressfonsakte Groß­
britanniens seien eine grobe Ver­
letzung der UNO-Charta.

BONN. Druckerei-Arbeiter in der 
BRD können laut einem Grund­
satzurteil der Justiz entlassen wer­
den, wenn sie die Herstellung fa­
schistischer Literatur ablehneu. So 
bestätigte das Arbeitsgericht Elms­
horn (BRD-Land Schleswig-Hol­
stein) die von der Nordoffset 
GMBH verfügte Kündigung des 
Druckers Dieter Schlichting, der 
sich geweigert hatte, Prospekte für 
Bücher über Kriegsverbrecher wie 
Skorzeny oder Goering zu druk- 
ken. Die Inhalte der faschistischen 
Prospekte wurden von dem Ge­
richt mit dem Argument gebilligt, 
daß sie „nicht gegen Anstand und 
gute Sitten“ verstoßen würden.

PARIS. Die 114. Tagung des 
UNESCO-Exekutivrats, die zur 
Zeit in Paris stattfindet, hat eine 
Sonderresolution über Fragen der 
Aufrechterhaltung des Friedens 
und Abrüstung angenommen.

Der Exekutivrat schlug in Anbe­
tracht der Wechselbeziehungen zwi­
schen der Abrüstung, dem Frieden 
und der Entwicklung dem General­
direktor vor, „den Maßnahmen, die 
zur Abrüstung beitragen, gebüh­
rende Aufmerksamkeit zu schen­
ken".

BRÜSSEL. Die Erhaltung und 
Festigung des Friedens, die Ent­
spannung und die Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern haben im 
Mittelpunkt der in Brüssel beende-j 
ten- Bürositzung der Inetrnationa-1 
len Vereinigung der Widerstands­
kämpfer (F1R) gestanden. In zahl­
reichen Reden wurde ernste Be­
sorgnis angesichts der Zuspitzung 
der internationalen Lage und der 
Beschleunigung des Wettrüstens 
im Westen zum Ausdruck gebracht.

Mit Verständnis
In Italien werden die Friedens­

vorschläge der Sowjetunion mit 
Verständnis und Interesse aufge­
nommen, hat der italienische Sena­
tor Colajanni in Rom erklärt Das 
gelte vor allem für die wichtigen 
Initiativen, die L. I. Breshnew auf 
dem Kongreß der sowjetischen 
Gewerkschaften entwickelte.

Der Senator hob hervor, daß die 
verstärkte Aggressivität der USA 
der Menschheit real ein Kernwaf­
fenkonflikt droht. Es sei notwen­
dig, der Politik der USA eine ent­
schiedene Abfuhr zu erteilen. Der 
Senator stellte die wichtige Rolle 
fest, die die massenhafte Anti­
kriegsbewegung dabei spielt In 
Italien richte sich diese Bewegung 
gegen die Absicht, auf Sizilien 
neue amerikanische Raketen- und 
Kernwaffen mittlerer Reichweite zu 
stationieren.
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Wo Brot ist, sind auch Lieder
En-sagen die Mitglieder des 

sembles „Zelinnik".
Im kleinen Städtchen Gyula 

in Südungarn traf das I 
kunstensemble „Zelinnik" 
Zelinograd an einem warmen Dc- 
zembertag des Jahres 1979 ein. 
Hier sollten die Laienkünstler 
laut Programm fünf Tage ver­
bringen. Auf sie warteten interes­
sante Entdeckungswanderungen, 
viele Sehenswürdigkeiten. Im 
Plan stand auch der Besuch ei­
ner landwirtschaftlichen Pro­
duktionsgenossenschaft sowie ei­
ne Fahrt nach Bckescsaba — 
dem Zentrum des Nachbargebiets. 
Im Programm waren diesmal kei­
ne Konzerte vorgesehen, denn sie 
waren nach den angestrengten 
Auftritten In Budapest, wo sie im 
Kulturzentrum der ungarisch-so­
wjetischen Freundschaft sehr 
herzlich aufgenommen worden 
waren, ziemlich erschöpft und 
sehnten sich nach Erholung.

Aber schon am nächsten Tag 
stellten sich bei den Gästen aus 
dem fernen Zelinograd Vertreter 
des örtlichen Jugendklubs ein: 
der Klub begeh«, dieser Tage sei­
nen 10. Gründungstag. und die 
sowjetischen Laienkünstler mö­
gen auf dem Festabend ihre 
Kunst doch unbedingt zeigen.

Anhaltenden Beifall spende­
ten die ungarischen Zuschauer 
den Darstellern des kasachischen 
Tanzes „Sarbasy", aber als die 
Gäste den feurigen ungarischen 
Nationaltanz Csardas zum besten 
gaben, barst der Saal fast vor 
Begeisterung. In der Ausfüh-

Lalen- 
' aus

rung des Ensembles „Zellnnik" 
erklang neben der Gesangsdarble- 
tung „Schützt den Frieden!" 
auch das ungarische Volkslied 
„Kraniche", die sehr gut ankä­
men. Als die letzten Akkorde des 
Neuländer-Tanzes verklungen 
waren, und der Ansager sich bei 
den Zuschauern herzlich bedank­
te. ereignete sich • etwas für uns 
sehr Angenehmes: Erst zaghaft, 
dann immer stärker und ergrei­
fender sang der Saal das traute 
Lied „Abende bei Moskau". Un­
ser Bajanspieler Alexander Go­
low griff nach seinem Instrument 
und begleitete den spontan ent­
standenen Chor. Mit Ausrufen: 
„Spasslbo!" „Köszenem szepen!" 
klang dieser wunderbare Abend 
aus, den alle Anwesenden lange 
im Gedächtnis behalten werden.

Das war nur eine kleine Epi­
sode aus dem Leben des Tanz- 
und Gesangsensembles „Zelin­
nik" am Palast der Neulander­
schließer in Zelinograd. Das En­
semble begeht in diesen Tagen 
sein zwanzigjähriges Jubiläum.

Jedes Jahr kommen In den 
Palast ‘der Neulanderschlleßer 
Hunderte Stadtbewohner, die für 
die Laienkunst schwärmen. Vie­
le von ihnen sind Mitglieder des 
Ensembles „Zelinnik" gewor­
den. Das sind Arbeiter und Ange­
stellte, Studenten und Schüler, 
Menschen verschiedener Alters­
stufen. Berufe und Neigungen. 
Sie alle eint die Liebe zum Ge­
sang und zum Tanz. Dreimal wö­
chentlich versammeln sie sich in 
den Zimmern des Kulturpalastes.

um Ihrer Lieblingsbeschäftigung 
nachzugehen.

„Bereits fünfzehn Jahre singe 
ich im Ensemble,", sagt Albert 
Dyck. „Und immer mehr über­
zeuge ich mich davon, daß ich 
ohne Gesang, ohne meine Kolle­
gen nicht mehr auskommen kann. 
Das Lied, der Chorgesang sind 
meine besten Freunde und Hel­
fer, meine beste Erholung."

Das Ensemble wurde im April 
1962 auf Initiative der 
Stadtabteilung Kultur gegründet. 
An der Spitze des neuen Lalen- 
kunsLkollektivs standen Olga An­
drejewa (heute Verdiente Künst­
lerin der RSFSR) und Maria Lu- 
bo-Nude, die aus Leningrad ge­
kommen waren. Die harten Pro­
ben, die Hingabe der Teilnehmer 
und Leiter zeitigten schon in ei­
nem Jahr die ersten großen Er­
folge — 1963 nahm das En­
semble „Zelinnik“ am Republik­
festival der Gesangs- und Tanz­
ensembles teil, wo ihm der Titel 
„Volkskollektiv" verliehen wur­
de. Vorgreifend kann ich sagen, 
daß unser Ensemble auch in die­
sem Jahr sein Anrecht auf die­
sen Titel behauptet hat:

Mit großem Erfolg ist „Zelln­
nik" mit seinen Konzerten auf 
den Freilichtbühnen der Unions­
leistungsschau und auf der Büh­
ne des Kremlpalastes in Moskau 
aufgetreten, es hat viele Städte 
unserer Republik bereist. Aber 
mit besonderer Lust treten die 
Teilnehmer des „Zelinnik"-En- 
sembles vor den Neulanderschlie­
ßern auf — vor den Getrei-

debauern. Mechanisatoren und 
Viehzüchtern der Kolchose und 
Sowchose des Neulandgebiets, 
einmal in voller Zusammenset­
zung, das andere Mal In Agita­
tionsbrigaden.

„Die Auftritte vor den Werk­
tätigen der Landwirtschaft be­
reiten uns besondere Genugtung, 
denn dank Ihrer unermüdlichen 
und selbstlosen Arbeit haben wir 
alles Nötige auf unserem Tisch", 
sagt die Solistin des Ensembles 
Raissa Rudi.

Oft erinnere Ich mich an ein 
Gastspiel des „Zelinnik" bei 
den Werktätigen des Sowchos 
„Krasnojarskl", als diesem Be­
trieb der Orden der Völker­
freundschaft verliehen wurde. 
Nach dem Konzert trat David 
Bürbach, Sowchosdirektor auf 
die Bühne und sagte: „Wir schla­
gen vor, mit dem Ensemble ei­
nen Kollektivvertrag über schöp­
ferische Zusammenarbeit abzu­
schließen — Ihr bringt uns Lie­
der und Tänze, 
gen euch mit 
Vertrag wurde 
schlossen, und 
fltleren davon, 
live ist diese 
förderlich.

Eine der markantesten Seiten 
im schöpferischen Leben des 
„Zellnnik" wurde die Teilnahme 
am Internationalen Festival der 
Laienkunstensembles der so­
zialistischen Länder in der DDR. 
Die Gastgeber veranstalteten für 
die sowjetischen Laienkünstler ei­
ne kleine Tournee durch die

und wir versor- 
Brot." Solch ein 
tatsächlich abge- 

belde Seiten pro- 
Für beide Kollek- 

Zusammenarbeit

Städte Ihrer Republik, damit sie 
sich an die neuen Verhältnisse 
gewöhnen und Mut schöpfen 
konnten. Diese Gastspielreise half 
den Mitgliedern des „Zelinnik" 
sehr, und sie schnitten im Wett­
bewerb sehr gut ab.

Das Programm und die darstel­
lerische Meisterschaft der Lai­
enkünstler wurde von der 
Jury des Internationalen 
Wettbewerbs sehr hoch einge­
schätzt. Nach Zelinograd kehrte 
„Zellnnik" mit dem Grand Prix 
zurück.

„Die Herzlichkeit und Gast­
freundschaft der deutschen Freun­
de werden wir nicht so schnell 
vergessen", sagt der künstleri­
sche Leiter des Ensembles Wla­
dimir Sneglrjow.

Die Mitglieder des Gesangs­
und Tanzensembles „Zellnnik" 
vervollkommnen fortwährend ih­
re darstellerische Meisterschaft. 
Davon zeugt auch das Repertoi­
re, In dem es solche^ Titel gibt 
wie Schuberts „Ständchen", 
Schuhmanns „Abendstern", 
alten russischen Walzer 
Herbsttraum" und „Die 
wellen". Auch die Tänzer 
in den letzten Jahren Ihr 
tolre bedeutend erweitert, 
bieten den Zuschauern 
sehe, deutsche, 
ukrainische und andere

dle 
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...Langsam geht das Licht aus. 

Im Zuschauerraum tritt erwar­
tungsvolle Stille ein. Der Vor­
hang geht hoch. „Herzliche Grü­
ße vom Ensemble .Zellnnik’..." 
Stürmischer Beifall. Das Konzert 
beginnt.

Valeri HENSE,
Mitglied des Ensembles „Ze­
llnnik"

Ein wichtiges Mittel 
des kulturellen Austausches

Vera Stieglitz ist Veteranin des 
Koktschetawer Gebietskontors für 
Filmverleih. Seit 1954 ist sie unab­
lösbare Gütekontrolleurin. Täglich 
gehen Hunderte Filmstreifen durch 
ihre Hände. Hohe Qualität ist die 
ständige Produktionskennziffer der 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit und Ausbilderin der Jugend 
Vera Stieglitz. Für hohe Leistun­
gen wurde der Name der Gütekon­
trolleurin 5. Qualifikationsgruppe 
In die Ehrentafel des Betriebs ein­
getragen.

Foto: Wladislaw Cholin

Anerkennung
Zur Oslkasachslaner Wirkwa­

renproduktionsvereinigung ge­
hören das Wirkwarenatelier und 
das Dienstleislungshaus in Ust-Ka- 
menogorsk. dessen Zweigstellen 
in Leninögorsk, Syrjanowsk und 
Sa'.ssan sowie 13 Dienstleistungs­
kombinate in den Rayonzentren 
des Gebiets und 42 Wanderan­
nahmestellen.

Im Laufe des Tages wenden 
sich Tausende Menschen an die 
Mitarbeiter dieser Dienstlei­
stungsstellen mit den verschieden­
sten Fragen. Davon, ob diese 
schnell und gut beantwortet und 
gelöst werden, hängt bekanntlich 
die Arbeitsstimmung der Werk­
tätigen ab.

Das weiß man gut auch im 
Kollektiv der Nähabteilung des 
Ust-Kamenogorsker Dlenstlel- 

Spltze 
Eisen-

Ust-Kamenogorsker 
stungshauses, an dessen 
die Kommunistin Vera 
braun steht. Jeder, der hier ar­
beitet, tut sein Bestes, 
Menschen zu helfen und 
Freude zu bereiten. Das 
nal der Abteilung trägt stolz den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" und führt im so­
zialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des 60. Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR.

Die Abteilungsleiterin Vera 
Eisenbraun zählt hier zu den 
Arbeitsveteranen. Bereits 20 Jah­
re ist sie dem Beruf einer Näherin 
treu. Zuerst arbeitete sie als ein­
fache Näherin am Fließband, 
man merkte aber ihren Fleiß und 
Akkuratesse, mit der sie 
Jeden Auftrag erfüllte, und be­
förderte sie zur Brlgadierln. 
Auch die Brigade wurde unter 
ihrer Leitung sehr bald vorbild­
lich.

Den Beruf einer Näherin halte 
sie vorzüglich gemeistert: Sie 
kannte jeden Arbeitsgang aus 
dem Effeff, Jede der vielen Näh­
maschinen (und diese unterschei­
den sich nach Bestimmung und

um den 
ihnen 

Perso-

Wenn alle so wären

Maßstab für sein Handeln
Der Leiter der Geflügelfarm 

Baltasar Beller führte gerade ei­
ne Prodüktionsbesprech u n g 
durch. Es ging dabei so heiß her, 
daß niemand merkte. wie ein 
Mann eintrat und sich auf den 
Stuhl neben der Tür setzte. Es 
war Rudolf Wechsler, Vorsitzen­
der der Revisionskommission des 
Kolchos. Er horchte der Diskus­
sion aufmerksam zu, nickte zu­
weilen zufrieden. Erst als Bel­
ler die Beratung schließen woll­
te, erhob Wechsler sich und bat 
ums Wort.

„Ich habe bei Euch so ein 
wenig nach dem Rechten gese­
hen. Es gibt von mir aus keine 
wesentlichen Beanstandungen. 
Doch beim Füttern müßte 
etwas sparsamer umgehen. 
Enten verspeisen nicht 
Futter, das man ihnen 
folgt."

„Sie sollen doch an 
zunehmen und mehr Eier legen", 
meinte die Geflügelzüchterin 
Lydia Alexejenko.

„Das tun die Enten auch ohne 
Futterverschwendung", antwor­
tete der Vorsitzende der Revi­
sionskommission mit Nachdruck. 
Wechsler sprach kurz und bün­
dig über die unproduktiven Auf­
wände, die man in der Farm re­
duzieren müsse. Niemand wider­
sprach, denn sein Wort gilt. Er 
weiß es aus seinen langjährigen 
Erfahrungen, das ein gutgemein­
tes, zur rechten Zelt gesprochenes 
Wort nie ohne Folgen bleibt. 
Es ist wie bei der Zuckerrübe: 
Erst zeigt sie aus dem Samen­
korn sprießend Ihre smaragd­
grünen Blätter — das sind 
gleichsam die Diskussionen, die 
das zündende Wort auslöst: dann 
legt die Pflanze in ihren Knol-

man 
Die 

alles 
verab-

Gewicht

len den Zucker ab — in unse­
rem Gleichnis — die Arbeitsta- 

. ten, die auf das Wort folgen, das 
Resultat der wirksamen Erzie­
hungsarbeit.

Mit der Parteigruppe der 
Farm, der unter anderen die Ope- 
ratorinnen Tatjana Jermakowa, 
Lydia Zitzert, Praskowja Kurly- 
klna und Lydia Alexejenko, der 
Mechanisator Karl Meibus, der 
Elektriker Naukambai Sholdas- 
sow angehören, sprach Rudolf 
Wechsler noch kurz über die Ar­
beitsergebnisse des Farmkollek­
tivs in den ersten vier Monaten 
und die bevorstehenden Aufga­
ben.

Rudolf Wechsler ist von Beruf 
Buchhalter. Aber diesen Beruf 
hängte er an den Nagel, als das 
Parteikomitee ihn zum Vorsit­
zenden der Revisionskommission 
vorschlug. Eine bessere Wahl, 
so die Kolchosbauern, hätten sie 
nicht treffen können, denn Vet­
ter Rudolf kennt die Wirtschaft, 
ihren ökonomischen Zustand 
und auch ihre Entwicklungsmög­
lichkeiten bis in alle Einzelhei­
ten. Wechsler ist in dieser Hin­
sicht ein Mensch von Format, 
den man im Kolchos und auch im 
Rayon kennt.

Der Vorsitzende und die Mit­
glieder der Revisionskommission 
haben ein großes Tätigkeitsfeld: 
Der Kolchos hat alljährlich ein 
2 300 Hektar großes Rübenfeld, 
sät 3 370 Hektar Getreide. Zu­
dem stehen in den Ställen 31 000 
Schafe, 4 200 Rinder, es werden 
jährlich bis 500 000 Enten ge­
züchtet. Decken die ehrenamtli­
chen Revisoren einen ernsten 
Mangel auf, so wird er auf einer 
Sitzung /des Parteikomitees oder 
des Kolchosvorstands gründlich

erörtert. Und später läßt Rudolf 
Wechsler nicht locker, bis die 
bestätigten Gegenmaßnahmen 
verwirklicht sind. Unlängst fand 
eine Versammlung der Kolchos­
bauern statt, auf der Wechsler 
über die Prüfungsaktionen und 
Ausführungskontrolle sprach.

„Der Produktionsprozeß ver­
läuft in unseren fünf Brigaden 
und Farmen planmäßig. Wir ha­
ben arbeitsame Menschen und 
sachkundige Produktionsleiter. 
Auch ist von Bedeutung, daß die 
Mitglieder der Revisionskommis­
sion, die Volkskontrolleure . zu­
sammen mit dem Büro für ökono­
mische Analyse eifrig dafür sor­
gen, daß diesen rhythmischen 
Arbeitsablauf keine Mängel stö­
ren. Sie schieben jeglichen Ver­
untreuungen und Verschwendun­
gen rechtzeitig einen Riegel 
vor", behauptet der Parteisekre­
tär David Albert. „Rudolf 
Wechsler leistet auch als Partei­
mitglied eine große gesell­
schaftspolitische Arbeit."

Worin besteht diese? Rudolf 
Wechsler hat seinen ständigen 
Arbeitsplatz im Kabinett für po­
litische Aufklärung. Das ist kein 
Zufall, denn hier ist Rudolfs 
zweiter, ehrenamtlicher Tätig­
keitsbereich. Ein genauso um­
fangreicher und verantwortlicher 
wie auch sein erster.

„Das vom XXVI. Parteitag 
bestimmte komplexe Herangehen 
an das Problem der kommunisti­
schen Erziehung der- Werktäti­
gen sehen wir als eine der 
Hauptaufgaben unserer Parteior­
ganisation an. Verbunden mit 
praktischen Beispielen aus dem 
Leben des Kollektivs, bringt der 
Unterricht in der Parteischu­
lung, in den Schulen für ökono-

misches Wissen und fortschrittli­
che Erfahrungen gute Früchte", 
erzählt Rudolf Wechsler.

Die Propagandisten Michail 
Adamenko, Boltabai Tujakbajew, 
Viktor Feitfi, Wassili Batschew- 
ski, Erika Mlllbaier, Woldemar 
Klaus, Baltasar Beller und an­
dere sind hier oft- und gernge­
sehene Besucher.

Rudolf Wechsler sind große 
Ansprüche an sich selbst und 
seine Kollegen, sachliche Analy­
se, organisatorische Fähigkeiten, 
schöpferisches Herangehen an ei­
ne beliebige Sache eigen. -Er 
widmet seine Tätigkeit, seinen 
Ideologischen Einfluß auf die 
Menschen restlos der Effektivität 
der kollektiven Arbeit, der wei­
teren Festigung der Produktions­
und Arbeitsdisziplin. ,

Einen Wesenszug Wechslers 
möchte,ich noch hervorheben: 
Er ist èin Mensch mit viel Herz. 
Bestimmt hatten viele von uns 
das Glück, auf ihrem Weg Men­
schen zu treffen, die solch eine 
hohe Anerkennung verdient 
ben. Bei den einen war es 
Lehrer, der ihm nicht nur 
Wissen vermittelte, sondern 
auch die geistige Fähigkeit 
erzog, von Großtaten zu träumen. 
Bei einem anderen war es der 
ältere Kollege, der ihm die 
Schönheit der Arbeit, die Freu­
de, an der gemeinsamen Sache 
teilzunehmen, vor Augen führte. 
Wechsler gehört auch zu diesen 
Menschen, die durch eigene Ak­
tivität andere zu entflammen 
verstehen. Er macht es taktvoll, 
unaufdringlich. Bei ihm gilt die 
Regel: Je mehr du den Mitmen­
schen von deinem Wissen, von 
deiner Güte gibst, um so reicher 
wirst du selber.

ha­
der 

sein 
ihm
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Heinrich EDIGER

Gebiet Taldy-Kurgan

der Meisterschaft
Bedienung) war ihr längst ver­
traut. Vera Eisenbraun wollte 
sich jedoch nicht mit der Ferti­
gung der Erzeugnisse nach den 
Entwürfen anderer 
Sie beschloß,, eine 
rin zu werden, obwohl sie wußte, 
daß die Zuschneiderin in einer 
Maßschneiderei es gar 
leicht hat: Da muß 
nämlich über gediegene 
nisse, guten Geschmack __
Überzeugungskraft verfügen, da 
man doch dem Kunden ’ bei der 
Wahl des Schnitts stets behilf­
lich Ist und für ihn nach seinem 
Wunsch oft das Richtige treffen 
muß. Die vielen Preise und Ur­
kunden von den zahlreichen Ge­
biets- und Republikwettbewerben 
zeugen beredt davon, daß Vera 
Eisenbraun auch als Zuschneide­
rin auf der Höhe ist. Ungeach­
tet der vielen Auszeichnungen 
und Lobesworte ist sie dieselbe 
geblieben: bescheiden und ar­
beitsam.

Jeder Meister hat seinen eige­
nen Arbeitsstil. Der eine liebt 
das genähte Kleidungsstück mit 
allerlei Verzierungen zu verse­
hen, der andere ist bestrebt, die 
moderne Linie zu akzentuieren. 
Auch Vera Eisenbraun hat ihren 
eigenen Nähstil: für ihn sind 
Natürlichkeit und Leichtigkeit 
kennzeichnend. Oft scheint es, 
daß nur dieses Kleid der Frau 
stehe, für die es genäht wurde — 
das ist wirklich ihr Fasson, ihr 
Stil — so harmonisch elegant 
wirken die von Vera gefertigten 
Kleider.

Bald wurde sie eine Im Ge­
bietszentrum bekannte Zuschnei­
derin. Auch gab es viele Stamm­
kunden, die unbedingt bei der Ei­
senbraun nähen wollten. Und das 
war gewiß eine Anerkennung 
ihrer Meisterschaft.

Als in Ust-Kamenogorsk das 
Dienstleistungshaus eröffnet wur­
de, bekam auch Vera Eisenbraun

begnügen. 
Zuschneide-

nicht 
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und

hier eine Stelle angeboten, 
sie bereitwillig übernahm, 
war damals klar, daß die 
beit hier nicht nur ehrenvoll, 
sondern auch schwer sein wird, 
da das Personal hauptsächlich 
aus jungen, beruflich unerfahre­
nen Mädchen bestand, die erst 
von der Schulbank kamen. Doch 
das Ziel war klar — das Dienst­
leistungshaus mußte In kurzer 
Frist mustergültig werden. Eine 
Grundlage dafür gab es: Die 
Räume wurden entsprechend der 
letzten Forderungen ausgestattet 
und mit modernster Technik aus­
gerüstet. Erfahrene Lehrmeister 
standen den Jungen Kräften mit 
Rat und Tat zur Seite.

Eine^von ihnen war eben die 
Abteilungsleiterin Vera Eisen­
braun. Sie nutzte ihre reichen 
Erfahrungen und Kenntnisse, um 
die Mädchen für den Beruf zu 
Interessieren, sie brachte ihnen 
dessen Kniffe und Fertigkeiten 
bei und lehrte sie nicht nur Be­
rufshöhen zu erklimmen, sondern 
auch den Umgang mit den Kun­
den, der Entgegenkommen, hohe 
Kultur, Ehrlichkeit und gutes 
Herz erfordert. Sie lehrte sie, 
was Arbeitsfreude und Verant­
wortung heißt. Und darin ist sie 
ganz groß, da all diese Eigen­
schaften für sie in hohem Maße 

, kennzeichnend sind.
Ihre Bemühungen als Lehr­

meisterin und Abteilungsleiterin 
waren nlcht vergeblich: Die Näh­
erzeugnisse des . Dienstleistungs­
hauses von Ust-Kamenogorsk ge­
nießen jetzt im ganzen Gebiet gu­
ten Ruf.

Vera Eisenbraun und Ihre 
Kolleginnen wissen, wie wichtig 
ihre Tätigkeit'ist. Deshalb bemü- 

. hen sie sich, den Wünschen der 
Kunden bestens entgegenzukom­
men.

die 
Ihr 
Ar-

Pjotr SCHWEZ

Gebiet Ostkasachstan

Tänze als Heilmethode
Die Choreotherapie — Heilung 

durch Tanz — hat in der Praxis 
der Kliniken Palangas und ande­
rer' Kurorte der Litauischen SSR 
eine umfassende Anwendung ge­
funden.

Tänze sind von körperlichen 
Bewegungen nicht «zu trennen. 
Das bedeutet, daß sie nicht nur 
als ein Mittel der Entspannung,

sondern auch gegen die Hypody­
namie verwendet werden können, 
da sie Herz-, Kreislauf und Ner­
venerkrankungen 
Durch Untersuchungen 
nachgewiesen werden, 
Choreotherapie die Tätigkeit der 
Gehirnrinde anregt sowie die At­
mung und die Herztätigkeit er­
leichtert. (TASS)

vorbeugen. 
konnte 
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Unsere Anschrift:
Ka3axcKa& CCP, 473027 r. UeJiWHorpan, 
H.OM CoBeTOB, 7-fi ©Ta», «<J>pOHHjlUia(|)T».

Alljährllch am 18. Mai wfrd 
nun der Internationale Tag der 
Museen begangen. Dieser Be­
schluß Ist in Moskau auf der XI. 
Generalkonferenz des Internatio­
nalen Rats der Museen im Jahre 
1977 gefaßt worden.

Vor der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution gab es 
in Rußland 213 Museen. Bereits 
im Laufe der ersten zehn Jahre 
der Sowjetmacht wuchs ihre Zahl 
auf das 3fache an. Auch ihre 
Fonds vergrößerten sich erheb­
lich: Sie wurden durch die na­
tionalisierten Schätze der ehemali­

gen Fürsten und Magnaten aufge­
füllt. Bis 1917 besaßen nur weni­
ge Völker des Russischen Reiches 
ein Nationalmuseum. Jetzt gibt 
es sie in allen Sowjetrepubliken.

Heute gibt es bei uns mehr 
als 1 500 Museen, die jährlich 
von mehr als 150 Millionen Per­
sonen besucht werden. Dazu sei­
en noch nahezu 1000 ehrenamt­
lich geführte Volksmuseen hinzu­
gefügt, die es ' ~ -
Betrieben gibt 
Grundlage von 
gen béstehen.

Die Kaiserin 
schrieb einst über die Sammlun­
gen der Ermitage, die dem einfa­
chen Volk verwehrt blieben: „An 
all dem ergötzen sich nur die 
Mäuse und ich."

Heute ist die Leningrader Er­
mitage einer der drei größten 
Museen der Welt. Seine einzigar­
tige Sammlung wird Jährlich von 
nahezu 4 Millionen Menschen be­
sichtigt.

Unsere Museen unterhalten 
Verbindungen praktisch zu allen 
großen ausländischen Einrich­
tungen dieser Art. Der Umfang 
des Austauschs von Kunstaus- 
stel’ungen mit den sozialistischen, 
westeuropäischen und Entwick­
lungsländern nimmt immer mehr 
zu. Eine solche Tätigkeit ent­
spricht dem Motto des Interna­
tionalen Tags: „Die Museen sind 
ein wichtiges Mittel des kulturel­
len Austauschs, der Bereiche­
rung der Kulturen, des Einver­
nehmens, der Zusammenarbeit 
und des Friedens zwischen den 
Völkern."

Allein in den letzten Jahren 
erhielten die Sowjetmenschen die 
Möglichkeit, sich mit den Wer­
ken aus dem Pariser Louvre, aus 
der Königlichen Akademie der 
Künste’ von London, mit der 
Malerei, Graphik und Bildhauer­
kunst der Museen von Österreich, 
Finnland, Spanien, Italien, Japan, 
der BRD bekannt zu machen. Die 
UdSSR überläßt ihre Expositio­
nen ihrerseits zur Besichtigung 
im Ausland. Wie L. I. Breshnew 
betonte, veranlassen die Begeg­
nungen mit Werken der großen 
Kunst stets über die Kontinuität 
der Generationen nachzudenken 
und verschärfen das Gefühl der 
Verantwortung gegenüber der 
Geschichte, gegenüber der Welt- 
kultur und der Zukunft.

Neben dem Wachstum des in­
ternationalen Austausches

in Schulen und 
und die auf der 

Privatsammlun-

Katharina II.

Ausstellungen werden auch die 
persönlichen Kontakte zwischen 
den sowjetischen und den aus­
ländischen Restaurateuren, Ex­
kursionsführern und Kustoden 
ausgebaut. Die UdSSR fördert 
die Ausbildung von Spezialisten 
für die Museen in den Entwick­
lungsländern. Um den Museums­
mitarbeitern in Algerien, Indien, 
Ägypten, Syrien, Mexiko, Af­
ghanistan, Kampuchea und ande­
ren Ländern Asiens und Afrikas 
Hilfe zu leisten, haben sich dort­
hin zu verschiedener Zeit Mitar­
beiter der Rcstaurationswerk- 
statt „Akademiemitglied Gra- 
bar", der Leningrader Ermitage 
und anderer Museen begeben.

Der Internationale Tag der 
Museen in unserem Lande ist 
auch ein Tag der Schau der Er­
rungenschaften' des sowjetischen 
Museumswesens. Welche Tenden­
zen sind dafür besonders kenn- 
zelchend?

Erstens erweitert sich das Netz 
dep Museen fortwährend. Dabei 
entstehen sie nicht allein in 
Großstädten, sondern auch in klei­
neren Siedlungen und Dörfern. 
Zweitens sind Wanderausstellun­
gen zur Tradition geworden. 
Nicht jeder hat die Möglichkeit, 
ein Zentralmuseum zu besuchen. 
Eine Wanderausstellung dagegen 
kann aus Moskau, Leningrad und 
anderen großen Kulturzentren 
nach Sibirien, Kamtschatka, Sa­
chalin, sogar in die Tundra und 
in den Pamir gelangen. Drittens 
werden immer öfter solche For­
men der Arbeit angewandt, wie 
die Organisation von kollektiven 
Museumsbesuchen in den Indu­
striebetrieben sowie thematische 
Exkursionen. Es werden jährlich 
mehr als 800 000 solcher Ex­
kursionen veranstaltet und über 
100 000 Vorträge gehalten.

Doch gibt és im Museumswe­
sen auch Probleme. Die Museums­
fonds der UdSSR stellen einen 
großen Reichtum dar. Indessen 
werden nur etwa 15 Prozent der 
Exponate ständig vorgeführt. 
Die anderen werden in Lager­
räumen und Magazinen aufge- 
wahrt. Dieses Problem läßt sich 
nur durch die Erweiterung der 
Ausstellungsflächen und durch 
die Aktivierung der Ausstel­
lungstätigkeit lösen. Ein anderes 
Problem ist die Fortbildung der 
Museumsmitarbeiter sowohl der 
Hauptstädte als auch der Periphe­
rie.

Vor verhältnismäßig kurzer 
Zeit war es Mode, vom „Muse­
umsboom", vom gewaltigen Be­
sucherzustrom zu schreiben. Heu­
te begegnet man diesen Aus­
drücken in der Presse und in 
Beiträgen von Spezialisten nicht 
mehr. Die beispiellose Menge der 
Museenbesucher — 150 .......
nen jährlich — und 
dauernde Anwachsen 
haben diesen Prozeß 
fensichtlich gemacht.

Millio- 
das forl- 
dieser Zahl 
für alle of-

Gawriil PETROSSJAN 
(APN)

Louvre ist das größte Nationalmuseum Frankreichs, wo große Samm­
lungen der altägyptischen, antiken und westeuropäischen Kunst zusam­
mengetragen sind. \

Im Bild: In einem Saal des Museums. Foto: TASS

Neue Filme

Barmherzige Schwestern
neuer Farbdokumentar-Ein

streifen des Studios „Kasachfilm" 
erzählt über die heldenmütigen 
Frauen — Teilnehmerinnen des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
„Die Schwesterchen" heißt die­
ser Film, -dessen Drehbuchauto­
ren Boris Gutlin und Wjatsche- 
slaw Karpenko, Regisseur Boris 
Gutlin und Kameramann Eduard

- Bojarski sind.
Die „Schwesterchen“... So 

nannten die Soldaten und Offi­
ziere zärtlich und liebevoll ihre 
Kampfgefährtinnen. Schwester­
chen... Barmherzige Schwestern. 
Diese flauen trugen in allen 
Kriegen der Geschichte auf Ihren 
zarten Schultern eine maßlose 
Last. Der Große Vaterländi­
sche Krieg bestätigte noch ein­
mal, wieviel Geist und Mut die 
Frauen bekunden, wenn das Un­
glück ins Haus kommt. Die Frau­
en begegneten ihm nicht unter 
Tränen und Verzweiflung, son­
dern setzten ihm grenzenlose Tap­
ferkeit und Standhaftigkeit ent­
gegen.

...Im Wagen eines Reisezugs 
begegneten sich zwei ältere 
Frauen, zwei Frontkämpferlnnen, 
die das Schicksal in den schwe­
ren Kriegsjahren schon einmal 
zusammengeführt hatte.

Damals waren sie Jung und 
schön, liebten das Leben und

kämpften auch 
für eine lichte 
Zukunft ihrer Kinder und Enkel. 
Sie brauchten Frieden, um Kin­
der zu gebären und zu erziehen, 
um nie mehr in vor Hunger ein­
gefallene und um ein Stück Brot 
bittende Kinderaugen zu schauen. 
Um nie mehr das Stöhnen der 
Verwundeten zu hören, die auf 
dem Kampffeld um einen Schluck 
Wasser flehen, zu der Zeit, wo 
die Erde selbst verdurstete wie 
nach einem Feuertornaao. Nein, 
Barmherzigkeit ist kein Dienst­
grad und auch kein Beruf, son­
dern eine seelische Verfassung, 
ein Inneres Bedürfnis dieser Men­
schen. Deshalb nennt man sie 
auch seit eh und Je „barm­
herzige Schwestern".

Das Internationale Rote Kreuz 
stiftete als höchste medizinische 
Auszeichnung def Barmherzigkeit 
die Goldmedaille „Florence 
Nightingale". Mit dieser Medail­
le wurden 780 Krankenschwestern 
der ganzen Welt, darunter 70 so­
wjetische Frauen, ausgezeichnet. 
Bel uns in Kasachstan tragen 
zwei Frauen diese Auszeichnung. 
Das sind die Heldinnen des neu­
en Films — Maria Petrowna 
Smirnowa und Raslja Schaki­
rowna Iskakowa.

Nach der Idee des Regisseurs 
fahren wir mit Ihnen in die

für dieses Leben, 
Zukunft, für die

Stadt Angarsk, wohin man die­
se beiden Frauen zu einem Tref­
fen im Klub der Kranken­
schwestern eingeladen hat.

Eintönig rollen die Räder des 
Zuges, im Abteil Jedoch, in dem 
Maria und Raslja fahren, wird 
ein herzliches Gespräch geführt. 
Erlebniserinnerungen werden ge­
tauscht. ...Wie'ein Nachhall des1 
weit zurückliegenden Schmerzes 
laufen Bilder der Kriegschronik 
über die Leinwand. Hier wirken 
sie, unsere bewundernswerten 
Frauen: Unter Kugelregen 
binden sie die verwundeten 
daten auf dem Schlachtfeld 
in den Schützengräben, 
sind noch jung und schön.

Oft muß man sich wundern, 
wie solche zarten Geschöpfe am 
Tag mehrere Menschen aus dem 
Kampfgebiet tragen konnten. 
Woher nahmen sie die Kraft da­
zu? Wahrscheinlich 
nur eine Antwort: Das 
und die Barmherzigkeit 
ihnen diese Kraft.

Der Krieg unterwarf die un­
zerstörbaren Bande der Herzens­
güte und der Aufopferungsbereit­
schaft einer Festigkeitsprüfung. 
Der Krieg verband sie durch die 
Heldentat um des Lebens willen 
zu einem festen Knoten. •

Der Krieg ist schon lange zu 
Ende, das Leben bestätigt aber

ver- 
Sol- 
und 
Sie

wiederholt den heldenhaften 
Geist der Barmherzigkeit auch 
im friedlichen Alltag. Die Leute 
in den weißen Kitteln stehen im­
mer in der vordersten Linie und 
überwachen unsere Gesundheit 
und unser Leben.

...Unsere Heldinnen haben 
• auch nach dem Krieg die weißen 

Kittel nicht abgelegt. Sie sind 
auch Jetzt wie ehedem barmheri 
zlge Schwestern. Maria Smirno­
wa arbeitet in einem Revierkran­
kenhaus des Gebiets Nordkasach­
stan, Raslja Iskakowa — in ei­
nem städtischen Krankenhaus von 
Tschlmkent.

Sieht man diese Frauen auf 
der Leinwand, so denkt man un­
willkürlich, wie wunderbar doch 
der Mensch geschaffen ist: Er 
kann vieles durchmachen und er­
tragen und bleibt dennoch ein 
recht irdisches Wesen. In Marias 

es 
Ge- 
Ge- 
na-

gibt es da 
Mitleid 
gaben

und Rasljas Gestalten gibt 
nichts Heldenmütiges, Ihre 

Ihre 
sind

Und ihre 
auch. Und 
Gedanken:

slchter und Kleidung, 
spräche und Tränen 
türlich und schlicht... 
Wünsche und Sorgen 
man kommt auf den 
Sie verkörpern die beseelte, le­
bendige und ewlgwährende Her­
zensgute.

Natalia JELISSEJEWA
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